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Iahrerbilanr.
Jahr ist verflossen, seit die Kaiserkrise in

Debatten des Reichstags iffer das persönliche Regi-
Mlhelms II . ihren Höhepunkt fand . Am 23 . Okto-
03 hatte das Londoner Blatt „Daily Telegraph "
chalt einer- Unterredung veröffentlicht, die der

Kaiser einige Wochen zuvor mit einem den eng¬
st Hofkreisen nahestehenden Diplomaten geführt haben

In dieser Unterredung , die zunächst vielfach für
bloße Erfindung gehalten wurde , sich jedoch bald als

chkeit erwies, hatte der Kaiser mit der ihm eigenen
iiS lebhaften Gesprächigkeit alle Fragen der aus -

-gen Politik berührt und zwar war das in einer
*
fe geschehen , die allerortens das stärkste Befremden
die lebhafteste Unruhe hervorrief . Wilhelm II . er-

in diesem Gespräch die Engländer sür „verrückt ,
tal verrückt , absolut verrückt "

, weil sie an
‘t Freundschaft für England zweifelten . Im Gegen -

zu der großen Mehrheit des deutschen Vol¬
ks., die englandfeindlich sei , fei er, der Kaiser,

hingebungsvoller Freund Englands und diese Freund¬
ist habe er mehrmals bewiesen . So habe er im Dczem-

1899 seiner Großmutter , der Königin von England ,
der Not des Burenkrieges geholfen, indem er
einen von ihm ausgearbeiteten Feld¬

es plan übersandte , nach dem die Buren dann auch"
tiz besiegt worden seien . Im selben Jahre hätten ihm
Franzosen und Russen in allem Vertrauen ein

eheimes Bündnis gegen England angetra -
um das britische Reich bis in den Staub zu demüti-
Er habe aber diesen Plan Hintertrieben , indem er
sofort nach London mit geteilt habe,

um sollten die Engländer sich alles Mißtrauens gegen
entschlagen und sich lieber bereit halten , mit Deutsch¬

ab zusammen durch Vereinigung beider Kriegsflotten" einsame Interessen im stillen Ozean gegen Japan
verteidigen.
Als sich herausstellte , daß der Kaiser das alles , wie es
»Daily Telegraph " gedruckt stand , auch wirklich gesagt

griffen sich alle Nationen der Welt erstaunt an den
War es denn wirklich möglich , daß der Repräsen-

des deutschen Reiches mit der Absicht der Veröffent -
Meinungen ausgesprochen hatte , die man im besten

- als ein grobkörniges Gemenge von diplomatischen
'griffen und tatsächlichen Jrrtümern bezeichnen konnte?
tDie konservative englische Presse benützte die unge-

-stich falsche Behauptung des Kaisers , daß die Mehr-
des deutschen Volkes englandfeindlich gesinnt sei , zu

^ ueuen Rüstungshetze. Engländer ohne Unterschied' Partei äußerten ihren tiefen Unmut darüber , daß sich
deutsche Kaiser das strategische Verdienst an der Be-

g des Burenkriegs zuschrieb , und die offiziöse
England wies diesen Ausspruch des Kaisers in höchst
enswürdiger Weise zurück , indem sie seine Erzäh -

. 8 als durchaus irrtümlich bezeichnete . Nicht angeneh-
klang die Kritik des Kaisergesprächs aus Paris und

,Osburg. Auch von dorten wurden die Behauptungen
Mlms n v soweit sie sich auf den angeblichen gehei -

Bündnisantrag gegen England bezogen, um so schär-
^ rückgowiesen, da die englisch -französisch - russische Ver¬
eklung eben in der Zeit ihrer ersten Blüte stand . Mit' rstem Befremden nahm man den Bericht des Kaisers

' wonach er vertraulich geführte diplomatische Ver¬
wegen , ohne hierzu irgendwie ermächtigt zu sein,
stacht mitgeteilt haben sollte , gegen die sie angeblich

- waren. Unter solchen Umständen, erklärte die
Üsche und die russische Regierungspresse, werde es

^ upt nicht mehr möglich sein , mit Deutschland ver-
■J ** Verhandlungen zu führen .

^ farke Aufregung rief das Interview auch im fernen
den hervor, namentlich unter den dort lebenden Deut -

' ),c sich in ihrer Stellung schwer geschädigt fühlten .
_J_

erJ± hatte Wilhelm II . den japanischen Prinzen Koni
77-rIin mit Liebenswürdigkeiten geradezu überschüttet

chm den Schwarzen Adlerorden umgehängt . Fast zu
- Zeit aber sollte er die Engländer zu einem ge -'wnen kriegerischen Vorgehen gegen Japan aufgefor-

gegen dasselbe Japan , mit dem England in
w Bündnisvertrag stand I I

Zwei Tage nach der Veröffentlichung des seltsamen
Gesprächs brach auch in der deutschen bürgerlichen Presse
ein Sturm gegen den Kaiser los , den man noch
wenige Tage zuvor für unmöglich gehalten haben würde.
Mit besonderm Eifer beteiligte sich die konservative und
nationalliberale Presse an dem Wettkampf schärffter
Kritik . „Die englischen Enthüllungen "

, schrieb der „Reichs¬
bote "

, „ sind für die deutsche Politik ein so schwerer
Schlag , wie sie noch kein zweiter betroffen hat . Wird
man sich wundern dürfen , wenn jetzt im Reichstag Ein¬
richtungen verlangt werden, welche die deutsche Politik
gegen gewöhnliche Neigungen schützen ?" Die „Rheinisch -
Wcstf . Zeitung "

, das bekannte Scharsmacherblatt , schrieb :
„So sprach kein Politiker . . . . Aufs tiefste

wird es die deutsche Volksseele treffen , daß sein Kaiser den
Kriegsplan ausgearbeitet hat , mit dsm das tapfere Buren¬
volk vernichtet worden ist . Der deutsche Kaiser als u n e r -
betener Stratege gegen ein niederdeutsches Volk, das
ist ein Bild , das Jahrzehnte nicht verwischen
l ö n n e n . . . . So hat nie ein deutscher Kaiser gehandelt
und so darf ein deutscher Kaiser niemals handeln . Wenn sich
die Meldung bewahrheitet , dann müffen wir gestehen , daß
wir unfern Kaiser nicht mehr verstehen.

"

Während die Treuesten solche Kritik übten — man
könnte mit ähnlichen Urteilen wie den zitierten Bände
füllen — , reiste der Kaiser bekanntlich zum Fürsten von
Fürstenberg nach Donaueschingen, wo Fuchsjagden statt¬
fanden und Kabarettvorstellungen gegeben wurden. Und
inzwischen verhandelte der Reichstag !

Wieder waren es, wie in 'der Presse, sämtliche Parteien ,
die das Vorgehen des Kaisers der allerschärfften Kritik
unterwarfen . Herr Bassermann sprach von einer
„verlorenen Schlacht" und von der Stärkung republikani¬
scher Anschauungen in Deutschland. Herr Wiemer be¬
klagte einen Rückgang des monarchischen Empfindens und
selbst Herr v . Heydebrand erklärte : „Man muß es
ganz offen aussprechen, Latz es sich hier um eine Summe
von Sorgen , von Bedenken, und man kann auch wohl
sagen von Unmut handelt , der sich seit Jahren angesam¬
melt hat , auch in Kreisen , an deren Treue zu Kaiser und
Reich noch niemand gezweifelt hat .

" Der rüde Herr
Liebermann v . Sonnenberg aber erklärte rund
heraus : „Das Vertrauen im Volke ist auf den Nullpunkt
gesunken !"

Das war jetzt vor einem Jahre , am 10. und 11 . Novem¬
ber 1908 . Und jetzt zeigt sich deutlich , wie sehr das Miß¬
trauen berechtigt war , das die sozialdemokratischen Redner
von damals , die Genossen Singer und Heine, in den Wil¬
len der bürgerlichen Parteien , bessere Zustände zu schaffen,
gesetzt hatten . Ein Jahr ist seitdem vergangen und was
ist geschehen? Eine Gefchäftsordnungskommission des
Reichstags hat sich vergebens damit beschäftigt , das Inter -
pellationsrecht des Reichstags vom guten Willen der Re¬
gierung unabhängig zu machen und die Fassung von Be¬
schlüssen im Lause von Jnterpellationsdebatten zu ermög¬
lichen. Auch von der Schaffung eines Kanzlerverantwort¬
lichkeitsgesetzes , von einem verantwortlichen Reichsmini¬
sterium, ist die Rede gewesen , aber auch hier verliefen die
ersten Anläufe im Sande . Eine Reorganisation des Aus¬
wärtigen Amts wurde angekllndigt . Erst in diesen Tagen
ist in den Zeitungen gemeldet worden, daß diese Reorgani¬
sation des Auswärtigen Amts aus — „Sparsamkeitsgrün¬
den " doch wieder unterbleiben soll.

Gegen einen ausdrücklich kundgegebenen Willen wurde
der Reichstag im Sommer dieses Jahres nicht vertagt ,
sondern geschlossen. Erst nach seinem Schluß , als das
Reich für unbestimmte Zeit jedes parlamentarischen Kon -
trollopparats beraubt war , ernannte der Kaiser an Stelle
des Fürsten Bülow Herrn v . Bethmann -Hollweg zu seinem
Reichskanzler. Fügt man hinzu , daß vor wenigen Tagen
ein M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g s u r t e i I gegen einen
Sozialdemokraten , der das Vorgehen des Kaisers im No¬
vember vorigen Jahres kriffsiert hatte , erst kürzlich vom
Reichsgericht bestätigt worden ist, und daß gleichfalls erst
kürzlich ein ostelbisches Gericht einen Mann wegen Maje¬
stätsbeleidigung verurteilt hat , weil er es unter¬
lassen hatte , bei Ausbringung eines Kaiserhochs seinen
Hut zu lüften , so kann man die Bilanz des letzten Jahres
von November zu November ungefähr schließen . Die Un¬
fähigkeit der bürgerlichen Parteien , von ihnen erkannte
und in schreienden Farben geschilderte Gefahren für das
Vaterland zu beseitigen, mit erkannten Mißständen auch
wirklich aufzuräumen , hat sich im Laufe dieses Jahres in
geradezu grotesker Weise erwiesen. Und wenn sich neuer¬

dings ungeahnt gewaltig« Volksmassen von diesen bür¬
gerlichen Parteien lossagen , um sich der Sozialdemokratie
anzuschließen , so ist das nicht nur ein Verdienst der Reichs¬
finanzreform , sondern auch der vorjährigen November¬
krise und ihres für das 'Bürgertum so äußerst beschämen¬
den Verlaufs .

Im Reich regiert nach wie vor der Absolutismus . In
Preußen aber regieren die Junker so unumschränkt, 'daß
sie heute dem König erklären , er dürfe fein gegebenes Wort
nicht halten . Diese Junkerherrschaft ist das einzige Stück:
„Konstitution " in der preußisch-deutschen Politik , sonst
gilt auch heute noch überall das Wort : Lopreina, lex regis
voluntas . (Wilhelms II . Willen ist oberstes Gesetz .)

ver proretz Steinbeil.
Paris , 11 . November.

Im weiteren Verlauf der gestrigen Zeugenvernehmung hält
der Vorsitzende der Mariette Wolfs die Aussagen der Journal
listen in der bekannten Nacht vom 25 . zum 26 . Not̂ mber vor, '
während welcher Frau Steinheil Alexander Wolfs als Mörder
anklagte. Die Zeugin bestreitet entschieden alle Aussagen, welche
von den drei Zeugen über ihre Aeußerungen in dieser Ange¬
legenheit gemacht wurden und erklärt kategorisch , daß nichts von
alledem wahr sei . Die Zeugin ist sehr aufgeregt und verteidigt
sich auf das Energischste gegen die Behauptung , die erwähnte
Aeutzerung getan zu haben. Diese Szene ist eine äußerst bewegte
und deruffacht sowohl unter den Mitgliedern des Gerichtshofes
als auch im Publikum große Aufregung , welche den Voffitzenden
veranlaßt , die Sitzung zu unterbrechen — In den Wandelgängen
des Justizpalastes kursierte das Gerücht , daß die Zeugin Mariette
Wolfs wahrscheinlich infolge ihrer widersprechenden Aussagen
verhaftet werden wird .

Paris ,11 . November.
Zu Beginn der heutigen Sitzung entstand eine Diskussion

zwischen dem Präsidenten und dem Verteidiger über die Ver-
nebmung der weiteren 20 Zeugen . Der Präsident stellt fest,
daß mehrere Zeugen , darunter namentlich eine Anzahl Be¬
lastungszeugen , fehlen. Unter den verschiedenen Zeugen befin¬
det sich auch die Schwägerin der Frau Steinheil , ferner der
Geliebte der Frau Steinheil , Choarmard . Dann wird die Zeu¬
geneinteilung des Prozesses festgelegt. Wenn irgend möglich,
soll der Staatsanwealt noch heute das Wort ergreifen . In
diesem Falle wäre es bereits möglich , morgen den Prozeß zu
beendigen. Das Urteil würde voraussichtlich erst spät nachts
fallen. Als erster Zeuge wird ein Oheim der Angeklagten von
mütterlicher Seite her vernommen , ein Herr Cornegue, der '
Chef des Hauses Japy . Dieser äußert sich über die Vermögens¬
verhältnisse der Frau Japy , der Mutter der Frau Steinheil ,
und über die finanziellen Beziehungen der Familie Japy zu
der Familie der Angeklagten. Die Familie Japy hätte zur
Nutznießung der Frau Japy die Summe von 210 000 Franks
deponiert. Nach dem Tode ihrer Mutter sollte Frau Steinheil
die Summe von 656 000 Franks als Erbe erhalten . Der Zeuge
sagt weiter aus , daß am 25 . Mai vergangenen Jahres Frau
Japy in die Familie des Zeugen zum Abendessen kam und
dabei einen ernsten Schwächezustand zeigte. Hierauf wird als
zweiter Zeuge der Schwager der Angeklagten namens Herr
vernommen. Dieser erklärt , daß keine Geldschwierigkeiten zwi¬
schen den Familien Steinheil und Herr bestanden hätten . Die
Familie Herr habe auch nach der Mordtat der Frau Steinheil
volle Achtung und Sympathie bewahrt . In der Familie Stein¬
heil gab es keine Alkoholiker, dagegen ist es möglich , daß in
der Famiile Japy erheblich belastete Mitglieder waren .

Neuerte Nachrichten.
Rücktritt des Staatssekretärs v. Orpttz ?

Berlin , 11 . Nov. In Kreisen , die als gut unterrichtet
gelten, wird der „B .Z .

" der Rücktritt des Herrn v . Tirpitz
als durchaus wahrscheinliche Sache bezeichnet und über
seinen Nachfolger auch bereits ziemlich bestimmte An¬
gaben gemacht . Als solcher soll an erster Stelle Vize¬
admiral Capelle in Frage kommen, der bereits seit Jahr
und Tag im Reichsmarineamt einen großen Einfluß '
besitzt .

Hus dem bayerischen Landtag .
München , 11 . Nov . Die Abgeordnetenkammer hat

heute das Umsatzveränderungs -Abgabeugesetz , die Wert¬
zuwachssteuer und die Hundesteuer angenommen . Sodann '
wurde in die Beratung der Warenhaussteuer , welche 'den
Gemeinden überwiesen wird , eingetreten . Bei einem
Jahresumsatz von 300 000 Mk. wird eine Steuer von 1 bis ,
21/2 Prozent erhoben, die bei einem Umsatz von 6 Millio¬
nen auf 5 bis 7 Prozent ansteigt . Die Sozialdemokraten ,
und die Liberalen lehnen das Gesetz als ein Ausnahme - '
gesetz ab . Die Staatsregierung erklärte , daß auch sie
von der Umsatzbesteuerung nicht befriedigt sei, aber trotz,
dem auf Annahme des Gesetzes bestehen müsse.



Seite 2.
vir kaiserliche Kommandoflewiilt .

Die Untertanen im Wurstkessel .
Häufig genug schon ist , namentlich in der sozialdemo¬

kratischen Presse, auf die verhängnisvolle Eigenschaft
Wilhelms II . , sich für einen großen Heerführer zu halten ,
hingewicsen wordeil. Jetzt hält es auch die erzmonar¬
chische. konservative Schlesische Zeitung für nötig , dieses
Kapitel zu behandeln . Sie erzählt nämlich, der vor kur¬
zem verstorbenen General von Schlichting habe sich in sehr
freimütiger Weise über die strategischen Talente Wil¬
helms II . geäußert . Im Jahre 1888 führte der Kaiser,der damals noch Kronprinz war , bei einer Hebung südlich
von Berlin feine drei Regimenter , während sie noch unter
feindlichem Feuer standen, in geschlossenen Kolonnen durch
eine ungedeckte Stellung . Schlichting , der damals Divi¬
sionskommandeur der sogenannten Kaiserbrigade war ,konnte sich nicht enthalten , die Bemerkung zu machen : „In
der rauhen Wirklichkeit konnten Ew. kaiserliche Hoheit die
Reste Ihrer schönen Truppen vielleicht am Wedding (d . h .
am entgegengesetzten nördlichen Ende Berlins ) wieder

sammeln .
"

Fünf Jahre später führte der Kaiser bei den großen
Manövern des Jahres 1893 das badische Korps für einen
Tag selbst. Infolge der getroffenen Abmachungen mußte
die ganze Avantgarde außer Gefecht gefetzt werden. Wie¬
derum sprach General v . Schlichting, der vom Kaiser zurKritik aufgefordert worden war , unverhohlen und gelassen
von dem großen Wurstkessel "

, in den die Badenser geraten
seien , unbekümmert um die möglichen Folgen einer so
scharfen Beurteilung der kaiserlichen Führung .

Auch bei einem Kriege ist der Kaiser der oberste Feld¬
herr , und erst bei den jüngsten Kaisermanövern mit ihrer
Opferung der bayerischen Militüvhoheit , hat man in soge¬
nannten „nationalen " Kreisen wieder getan , als ob die
„oberste Kommandogewalt deS Kaisers " eine Art Palla¬
dium des deutschen Reiches wäre . Welches Geheul er¬
hoben im Winter 1906/07 nicht nur konservative, sondern
auch nationalliberale , ja sogar freisinnige Politiker , weil
dies ; oberste Kommandogewalt angeblich durch einen Be-
schluß des Reichstages bedroht war . Heute sind es kon¬
servative , in Offizierskreifen verbreitete Blätter , die aufdas Urteil eines verstorbenen hohen Militärs gestützt, an
dieser obersten Komandogewalt die schärfste Kritik üben,und dadurch für die Beschränkung der monarchischen Ge¬
walt und für die Demokratisierung des Heerwesens eine
Propaganda entfalten , wie sie wirkungsvoller nicht ge¬
dacht werden kann.

Denn die begründete Aussicht , von dem kaiserlichen
Feldherrn in den großen Wurstkessel geführt zu werden,
ist eher alles andere als ein FörderrmgSmittel der Begei¬
sterung für den hohenzollernfchen Imperialismus .

Politische Uebersicbt.
Hud dem sächsischen Landtag .

Als Präsident wurde mit 68 Stimmen Dr . Vogel
(natl ) gewählt . Die Konservativen gaben weiße Stimm¬
zettel ab , die Sozialdemokraten stimmten für Vogel. Als
erster Vizepräsident wurde Opitz (kons.) mit 83 Stimmen
gewählt. Die Sozialdemokraten stimmten ebenfalls für
Opitz . Bei der Wahl des zweiten Vizepräsidenten schlugSindermann (Soz .) den Abgeordneten Genossen F r ä ß -
darf vor , da uns nach der Stärke der Fraktion der zweite
Präsident ^ukam. Abgeordneter M e t t n e r (natl .) gab
zu , daß wrr Anspruch auf den zweiten Vizepräsidenten
hätten , die Sozialdemokraten müßten sich aber verpflich¬ten , die Verfassung und all« damit verbundenen höfischen
Zeremonien mitzumachen. Das wurde von Sindermann
im Namen der Fraktion abgelchnt. Darauf wurde auf
Vorschlag der nationalliberale Abgeordnete Bär . frei¬
sinnig. mit 37 Stimmen zum zweiten Vizepräsidenten ge-
wählt , auf den Genossen Fräßdorf entfielen 25 Stimmen .
Nach dieser Abstimmung erklärte Sindermann in Namen
der Fraktion , daß sie nunmehr auf den Sekre -
t ä.r verzichten , da das Verhalten der bürgerlichen

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

264 —. - (Rachdr . verbg
^

" '
(Fortsetzung.)

SechSunddreißigsteS Kapitel .
Um dieselbe Zeit waren in der Konditorei neben der

Hauptwache am Markt — dem Versammlungsorte der
Grünwalder jennesoe äorS« — zwei Herren eifrig am
Billardtische. Die beiden Heren waren von Barnewitz und
von Cloten. von Cloten , welcher in allen Künsten sich
auszeichnete, die keinen guten Kopf, sondern nur ein schar¬
fes Auge und eine sichere Hand erfordern , hatte seinem
Gegner alle Partien abgenomen, und war in einer ebenso
vortrefflichen Stimmung , als der andere ärgerlich drein
schaute.

, Noch eine, Barnewitz? sagte Cloten triumphierend ,
als er eben die zwölfte Partie mit einem glänzenden Ball
beendigt hatte .

Danke ! sagte Barnewitz, seine Queue auf das Billard
werfend ; bin heute nicht in der rechten Stimmung : kann
überhaupt bei dem verdammten Zwielicht nicht gut spielen .

Wollen uns die Lampen anstecken lasten.
Nein , danke ! ein andermall Kannst mir morgen Vor¬

mittag Revanche geben .
Cloten legte jetzt seine Queue ebenfalls hin , trat vor

den Spiegel und drehte sich den blonden Schnurrbart ,
während Barnewitz sich auf ein Sofa warf und gähnte.

S ist verdammt langweilig , sagte er ; man weiß doch
bei Gott nicht, wie man den Nachmittag hinbringen soll.

Wollen spazieren gehen.
Bei der Hundekälte?
Partie Piquet ?
Ist auch langweilig .'ne Flasche Rotspon?
Geht schmi eher.
Ernst ! eine Flasche Pichmi und Lichtl Der Kellner

brachte daS Verlangte . Cloten warf sich Barnewitz gegen¬
über in et» » Lehnstuhl und streckte die Beine von sich .

Fre 'tag , den 12. November 1909 .
Parteien ein durchaus unwürdiges gewesen sei. Die Ab¬
geordneten Günther , freisinnig , und Hettner polemisierten
gegen diese Auffassung unter großer Unruhe des Hauses.
Auf Antrag Sindermanns wurde die Sitzung auf eine
Viertelstunde ausgesetzt. Nach Wiederbeginn der Sitzung
erklärte Sindermann , daß sie auf den Schriftführer ver¬
zichten . Es wurden dann gewählt : Anders , national
liberal , Schanz, konservativ, nachdem Fleißner die auf ihn
gefallene Wahl abgelehnt hatte . Fleißner hatte 25 Stim -
nien erhalten . Zn Stellvertretern wurden bann die Ab¬
geordneten Roth , freisinnig und Hartmann , national -
liberal , gewählt .

Die folgen dev Cabahsteuer .
In Pirna wurde ein 73 Jahre alter Tabakarbeiter ,

der im letzten Jahre nur noch imstande war , einen Durch-
schnittswochenlohn von 4,03 Mk. zu erarbeiten , durch die
neue Tabaksteuer gänzlich erwerbslos . Aus dem Vier-
Millionen -Fond erhält er jetzt die ihm zukommende Unter¬
stützung von drei Vierteln des früheren Verdienstes, also
wöchentlich 3,02 Mk . Wie nun die „Süddeutsche Tabak¬
zeitung " berichtet, ging dem Tabakarbeiter vor kurzem
ein Schreiben des Hauptzollamts zu , das folgenden In¬
halt hat :

„Von verschiedenen sächsischen Zigarrenfabriken werden
Tabakarbeiter und Tabakarbeiterinnen , und zwar vorzugs¬
weise solche gesucht , die dem Deutschen Tabakarbeiterverbande
nicht angehören . Insbesondere kommen in Frage die Firma
Ernst Lange u . Söhne und Paulisch in Bischofswerda und Ge¬
brüder Jcdicke in Dresden . Sie werden von diesen Ar¬
beitsgelegenheiten mit dem Hinweise darauf in Kenntnis
gesetzt , daß die Unterstützungspflicht als erfüllt gilt , wenn
Ihnen eine geeignete Beschäftigung an anderer Arbeitsstelle
nachgewielcn wird , durch die Sie wöchentlich wenigstens -r ° i
Viertel des im Durchschnitte des Vorjahres im Tabakgewerbe
bezogenen Wochenlohnes verdienen ."

Auf Grund der Ausführungsbestimmungen ist der Ar¬
beiter verpflichtet, die ihm ncwhgewiesene Arbeitsgelegen¬
heit anzunehmen , da er sonst der Unterstützung verlustig
geht . Ist es nicht ein ziemlich starkes Stück, von einem
Manne tm Alter von 73 Jahren zu verlangen , daß er ahne
weiteres seinen Wohnsitz ändern und in eine andere Stadt
übersiedeln soll, noch dazu, wo er nicht einmal weiß, wie
hier seine Arbeitskraft bezahlt wird ?

Sine Zäblhandldatur In Rahe .
Die Nationalliberalen in Halle haben in einer unter

dem Vorsitz des Berliner Redakteurs Krysiak abgehaltenen
Versammlung beschlossen, zur Reichstagsersatzwahl einen
Zählkandidaten aufzustellen, da sie weder für den Frei¬
sinnigen, noch für den Sozialdemokraten stimmen können .
Ein königlich -preußischer Bezirksmajor für

den Bchnapsboykott .
Auf der Hevbst -Kontrollversammlung in Ober -Mittlau

in Schlesien hielt der leitende Bezirks -Major zunächst eine
der üblichen Reden gegen die Sozialdemokratie . Er
sprach seine Mißbilligung über die Solidarität der deut¬
schen Arbeiter gegenüber den kämpfenden Schweden aus
und ermahnte die Arbeiter , sich in den Kriegervereinen zu
organisieren . Sodann kam er auf den Schnapsboykott
zu sprechen und '

stellte der Sozialdemokratie ob dieses Be¬
schlusses ein gutes Zeugnis aus . Der Beschluß , den
Schnaps zu boykottieren, sei eine gute Errungenschaft der
Sozialdemokratie , die man ihr leider nicht absprechen
kann. Trotzdem mit der Wahl der Mittel nicht einver¬
standen ist , so ist der Schnapsboykott in seinen Augen
doch ein gutes Werk .

Dieses freimütige Bekenntnis eines sonst eiftigen
Sozialistenfeindes wird den Schnapsjunkern und deren
Anhang freilich nicht angenehm in die Ohren klingen.
Protest gegen die Relchswertzuwachssteuer .

In der Frankfurter Stadtverordnetenversammlung
wurde am Dienstag ein Antrag angenommen , der die
Unterschrift aller Parteien trug . Er lautet :

Nun ?
Nun ?
Weißt hu nichts?

Nein ; du?
Nein .
Eine lange Pause brat ein, während derer die Herren

schweigend ihren Wein schlürften und ihre Zigarren
rauchten.

Wie gehts deiner Frau , Cloten ? fragte von Barnewitz
plötzlich.

Danke, gut ; weshalb ? erwiderte Cloten , über diese
brüske Frage nicht wenig verwundert .

Nun , man wird doch nach deiner Frau fragen dürfen ;
oder ist auch das nicht einmal erlaubt ?

Allerdings , aber wie kommst du darauf ?
Weil sie in den letzten Tagen so außerordentlich liebens¬

würdig war .
Ist das etwas so Merkwürdiges ? fragte Cloten , nicht

ohne einige Verlegenheit seinen Schnurrbart drehend.
Gewiß : denn sie hatte die Zeit vorher alle , dich nicht

ausgenommen , so schauderhaft traktiert , daß man über
diesen plötzlichen Wechsel einigermaßen erstaunt sein
durfte . Uebrigens ists nicht mir allein ausgefallen , alle
Welt spricht , dariiber .

Die Welt sollte sich doch nur an ihre eigene Nase fassen ,
sagte Cloten , mit vor Aerger zitternder Hand sein Glas
füllend.

Gewiß ; aber sie tuts nun einmal nicht .
Der Teufel soll sie holen.
Meinetwegen : aber wenn du lieber von etwas anderm

sprechen willst , mir ists recht. Ich dachte nur , daß ich ,als dein ältester Freund , die Pflicht hätte , dich auf ge¬
wisse Dinge aufmerksam zu machen .

Nun , so komm endlich einmal heraus mit der Sprache,
was solls , was gibts ?

Ich werde mich wohl hüten, wenn du bei dem ersten
Worte schon in eine so verteufelte Aufregung gerätst.

Ich bin nicht aufgeregt , rief Cloten und stieß sein Glas
auf den Tisch , daß der Fuß abbrach und der Wein auf
die Platte strömte.

Leite t
«Nachdem von der Reichsregierring Erhebung«^

Gange sind , um die Reichswertzmvachssteuer in die $ »-leiten , erscheint der Zeitpunkt gekommen, daß dj«direkt oder durch den deutschen Städtetag gegen tinT
Reiche einzusührcnde Wertzuwachssteuer Stellung n -
weil diese Steuer ihrer Natur nach den Städten aQeinkommt. Besonders wäre es eine Ungerechtigkeit, ^Städte , die eine Wertzuwachssteuer bereits cingefützrj
in iHrcn wohlerworbenen Rechten zu kürzen/

Ausland .
Genosse Tom Mann , der seit einer Reihe von

in Australien lebt und viel zur Schaffung einer echt
'

s«j7
listischen Partei dort beigetragen hat , wird mit gS
dieses Jahres wieder nach England zurück ! ehr, ?
um wieder in den Mittelpunkt der Kämpfe cinzutret»— Die einzige sozialistische Tageszeit » » »des britischen Weltreichs erscheint in Broi *

*
Hill , Reu ^Süd -Wales . Sie besteht seit über 10 «folgund hat von Anfang an ihre Kosten gedeckt . Wann totedas Mutterland Nachfolgen ? _

Badische Politik.
Eine Mahnung

hat der neugewählte nationallib . Abgeordnete Schmtt
von Singen a . H . an seine Partei in einer Rede cmlf" "
einer Siegesfeier gerichtet. Er sagte u . a. :

„Das Volk will frei sein ; es läßt sich hier oben i
wie drunten im Unterland von Dunkelmännern am Gim>ch
band führen . Wir wollen nur hoffen, daß unsere Arbeit
für andere Bezirke Früchte tragen wird . Jetzt gilt er , nft
den Landbewohnern draußen in Fühlung zu bleiben , jh«,
dankbar zu sein und das Feld vorzubereiten für später.
notionalliberale Partei wird ihr Liebäugeln mit de«
stebenden Parteien unterlassen und sich zu etner »
Bolkspartei umgestalten müffen, dann braucht uns auch j>
Zukunft nicht bange zu sein ! Dann wird die Reaktion »»
nichtet und der schwarze Lindwurm wälzt sich ohnmächtig
auf dem Boden."

Hoffentlich wivkt der neue Abgeordnete in Liesm
Sinn ; in der. nationalliberalen Fraktion .

Der jungliberale Verein Freiburg
hat in einer Vorstandssitzung folgende Resolutii »
angenommen : „Der jungliberale Verein Freikmrg «rflätt
es für dringend nötig : 1 . daß die nationalliberale , btt
freisinnige und die demokratische Partei im badisch»
Landtag unverzüglich sich zu einer Fraktionsge -
meinschaft zusammenschließen : 2. daß die Lei¬
tungen der genannten Parteien baldmöglichst an der Her¬
beiführung einer richtigen Einigung de » ge -'
samtliberalsmus zu einer großen liberale »
Partei heraütreten . Der Vorstand wird daher
tragt , der nationalliberalen Parteileitung in Baden voi-
stehende Resolution mit der Bitte zu unterbreiten , daß die
Parteileitung die Initiative im Sinne der Hesoluti«
ergreifen möge.

"

Die Zähringer Katzenmusik,
die am Abend der Stichwahl von einigen politisch unreif«
jungen Leuten dem Zentrumsfiihrer Wacker dargrbracht
wurde , benützt dieser , um im „Bad . Beobachter " ein«
ellenlangen Bandwurmartikel vom Stapel zu lassen, fct
folgende Ueberschrist trägt :

Freiburger Ferrer - Schwärmer
und die ■

Expedition nach Zöhringrn .
Geschildert und beleuchtet von Th. Wacker.

Jeder andere Politiker hätte in demselben Falle &
weder überhaupt nichts dazu geschrieben , oder sich nm
einer kurzen Erklärung geäußert . Herr Wacker aber m»
aus einer Lappalie eine große Staatsaktion und schrM
einen fast drei Spalten umfassenden Artikel . Das ist W

« Mi
Du bist ein wunderlicher Mensch , sagte BarnE

Warte doch , bis du Ursache hast, dich zu ereifern. »»
ists denn bis jetzt? Man erzählt sich , daß ihr nicht gem»
Seide miteinander spinnt , daß deine Frau ihre eigen«
Wege geht , daß ihr euch manchmal zankt, und so weiter !

Wer erzählt sich das ?
All- Welt.
Und was glaubst du davon?
Äarnewitz znckte che Achseln.
Ich möchte dir nicht gern weh tun , Arthur ; aber

neu kann ichs nicht , daß mir das Betragen deiner
höchst verdächtig vorkommt. Es scheint mir , wie so -
lich unserm ganzen Kreise, unzweifelhaft , daß sie i
ein Verhältnis hat und ich glaube auch , daß ich in Be¬
urig auf die Person die richtige Fährte habe.

Ich beschwöre dich , daß du mir alles sagst, was
weißt, sagte Cloten mit pathetischer Gebende .

Erinnerst du dich der Gesellschaft , die ich im -
gab ? Aber, was solltest du nicht ; wir wollten ui»
damils gegenseitig die Köpfe einschlagen ! Nun , schon
dieser Gesellschaft hat deine Frau mit dem verdam.
Bengel, dem Doktor Stein , auf eine Weise kokettiert,
cs allen ausfiel , auch mir . Ich hatte die Sache in«
vollkommen vergessen , bis ich gestern wieder daran
innert wurde . Ich war gestern, wie du dich erin
früher von Stilows woggegangen, weil mir , offen g
den , der Wein zu schlecht war und ich großen Durst
So geriet ich denn in den Ratskeller , wo die Gese
freilich gemein genug , der Wein aber vortrefflich ist.
saßen so ein Dutzend Menschen : Literaten , Schau
und sonstiges Gesindel um einen Tisch , unter ihnen
alter Bekannter , der Feldmesser Timm , der das
Wort führte . Ich setzte mich in einiger Entfernung
mir ein paar Dutzend Austern und eine Flasche
pagner geben und hörte zu, weil ich wohl zuhören
Sie sprachen Gott weiß was für verrücktes Zeug , von
ich kein Wort verstand, und wollte eben einnicken ,
plötzlich dein Name genannt wurde , oder vielmehr
dein Name , sondern der deiner Frau . Natürlich wa»
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Wacfcr . Die Wichtigtuerei imponiert aber längst
giehr , man lacht nur noch darüber .

Eine politische Wette .

«abische Blätter wissen wirkliche Wunderdinge zu er-

» über bas unverfrorene Auftreten mancher Agita -
1

ygm Bauernbund . So stellte einer dieser Herren
>E oberbadischen Orte Wies die verlogene Behaup-

,
®Tuf daß die Freisinnigen die Nachlässe bis zu 600

jrjg
^ L herab versteuern wollten ! In der gleichen Ver-

bk^ Iung erlebte nun ein Bündler einen unangenehmen'
Ütrf- H Es sprach dort Rechtsanwalt Venodey von Kon -

er schilderte u. a. die ungerechte und unheilvolle Be-
Ecn -guna des Adels im Heere und meinte hierbei, daß
i " iL als 30 Regimenter gebe , deren Offizierskorps ans -

tlMich aus Adeligen bestehe .
Sofort griff ein bündlerischer Agitator , Gutsbesitzer

s , ein und bestritt die Richtigkeit der Behauptung ,'
Berufung darauf , daß er Reserveoffizier sei. Der
Reserveoffizier bdt Venedey eine Wette von zehn

WA zugunsten der Ortsarmen an , und Benedey nahm
e Wette an.
« an stellte die „Neue Konstanzer Abendzeitung ' aus

t to Armee-Rangliste von 1909 fest , daß es nicht nur 30,
^

tonknt 39 Regimenter oder selbständige Truppenteile
: M im deutschen bezw . preußischen Heer, die keinen ein-
t «« !l bürgerlichen , sondern ausschließlich adelige Offiziere
Hfet . Es sind dies :

\.t 2. , 3 . Garderegiment zu Fuß , 1 . , 2., 4. , 5 . Garde -

. rctiment , das Gardejägerbätaillon , das Gardeschützen -
'
bataillon, 7 . und 11 . Grenadierregiment , die Regimenter
Karde du Corps , Gardekürassiere , Gardedragoner , Garde-

tiiftrsn, 1 . , 2. und 3. Gardeulanen , 1 . , 2. , 4 . und 6.
'
Mm'sierregiment , 2 . , 4. , 8 . , 12. , 17 . , 18. , 19. Dragoner -
ikgiment, 4 . , 7 . , 12 . Husarenregiment , 3 . , 5. , 9 . , 10. , 13.
Mnenregiment, 1 . und 4 . Gardefeldartillerie -Regiment .

Die Bevorzugung des Adels ist aber tatsächlich noch
großer . Denn zu den aufgezählten Regimentern kommen
« ch eine große Anzahl solcher, die nur einen oder wenige
lmroerlichc „Konzessionsschulzen " haben.

Der streitlustige Bündler , der , obwohl er Reserveoffi-
| gier ist, anscheinend doch die traurige Sitte der Bevor¬

zugung des Adels im Heere nicht kennt, hat also seine
Wette verloren und wird wohl oder übel die 10 Mark
au die Ortsarmenkasse Wes abführen müssen .

Uebertr
'ebene Schneid bei der Kontrollversammlnng

ti .
'det den Inhalt von Klagen , die uns von St . Georgen

iLhvarzwald) zugehen. Die letzte Kontrollversammlung
Var auf 9 Uhr vormittags angesetzt . Der Herr Haupt -
rann , ein Freiherr v. G l e i ch e n st e i n, ging direkt von
d» Bahn in das Versammlungslokal im Gasthaus zum
Deutschen Haus " und ließ antreten , obgleich noch vier

Minuten zu 9 Uhr fehlten . Zirka 45 Mann warteten
teils vor, teils in der Wirffchaft und wußten natürlich
Mts davon , daß früher angetreten wurde . Denselben
testen die Pässe abgenornmen , und nachdem die übrigen
abgrfertigt waren , wurden sie noch bereits eine Stunde
Augehalten und ihnen dann mitgeteilt , daß „das Wei¬
tere" von dem Bürgermeisteramt zugestellt würde . Ein
Mann bat austreten zu dürfen , wurde jedoch wieder in das
Glied gewiesen, ohne seine Notdurft verrichten zu können .

Bei früheren Kontrollversammlungen war es üblich ,
daß der diensttuende Gendarm in der Wirtschaft abrief
«um Antreten und so hätte man es doch auch jetzt wieder
wachen können , da die Leute doch .da waren und warteten .
Man ist allgemein neugierig , ob man in diesem Falle eine
itestrafung der Mannschaften riskieren wird .

stimmen rum „UoHt $frennd“’Proz«g.
Unter der Spitzmarke : „Mehr Takt, weniger SelbstUber-

Whung" schreibt u . a . der „Bad . Landesbote" :
Angesichts der Erscheinung, daß zwei Bezirksbeamte lange

8«t hindurch den Angriffen von Parteiblättern ausgesetzt
tearen , konnte man zu der Annahme gelangen , diesem Vor¬
gehen dürsten politische Motive zu Grunde liegen. Nun sind
über Dr . Asal wie der Bezirksarzt politisch nie derart hervor¬

getreten , daß sie deshalb die öffentliche Aufmerksamkeit erregt
hätten . Die Basis der Angriffe hatte denn auch ihren Anker¬
punkt nicht im Gebiete der Politik , sie stützte sich vielmehr auf
Vorgänge , die mit den Personen selbst , deren Charaktereigen¬
tümlichkeiten und Handeln im beruflichen wie privaten Leben
zusammenhingen . Und da hat sich im Laufe der Verhandlung
manches ergeben »das zu ernsten Bedenken veranlassen muß,
aber auch aufs neue erkennen läßt , wie sehr eine Kritik der
Presse nottvendig ist, besonders dann , wenn es sich darum han¬
delt, Auswüchse und Mitzstände aus der Welt zu schaffen , für
deren Beseitigung man meist keine gesetzlichen Handhaben hat.

Es wird nach den Ergebnissen der Beweisaufnahme des
dreitägigen Prozesses von niemandem in Ernste bestritten wer¬
den können , daß .der Amtsvorstand Dr . Asal und der Bezirks¬
arzt Dr . Fröhlich in vielen Fällen nicht den Weg fanden, der
sie vor einer Kritik ihres beruflichen und privaten Verhaltens
geschützt hätte , und daß es beiden da und dort an dem wün¬
schenswerten Takte mangelte . Die Art und Weise , wie der
Ettlinger Amtsvorstand verschiedene Personen behandelte, mit
denen er durch sein Amt in Berührung kam , entsprach nicht den
Bedingungen , die man an einen Vevwaltungsbeamten mit Recht
stellen darf . Es ist keineswegs zu verkennen, daß die Pflichten
und Aufgaben eines Amtsvorstairdes keine geringen sind und
ihm Rücksichten vorschreiben, die er bei seiner Tätigkeit nie aus
dem Auge verlieren darf , wenn das Vertrauen derBevölkerung zu
ihm und seiner Dienstführung nicht beeinträchtigt werden soll.
Das schwere Amt legt einem Amtsvorstand aber auch noch
weiter die Verpflichtung auf , sich neben seiner amtlichen Tätig¬
keit vor jeder Kritik seines privaten Tuns zu schützen. In
dem Prozeß Kadel und Philipp haben wir aber manches ge¬
hört , was mit Bezug auf Herrn Dr . Asal nicht die Beding¬
ungen erfüllt , die für einen staatlichen Beamten in seiner
Stellung als etwas Selbstverständliches angesehen werden . Es
fehlte ihm, wie wir schon sagten , da und dort an der gebotenen
Rücksicht und an dem nötigen Takte . Ganz das gleiche darf
bezüglich des Verhalten ? des Bczirksarztes Dr . Fröhlich in einer
Reihe von Fällen gesagt werden . Auch er vermochte sich nicht
frei zu machen von Kleinlichkeiten und Schwächen , die mit
seinem Vertrauensamte nicht in Einklang zu bringen sind. Daß
diese beiden Beamten durch ein solches Verhalten in ihrem
Ansehen einbühen mußten und zur Kritik herausforderten , ist
leicht zu begreifen.

Wenn man sich die Frage vorlegt , worin die Ursache dieser
Ausstände zu suchen ist, so begegnen wir keinerlei Erschei¬
nungen , welche das zu beanstandende Verhalten der beiden Be¬
zirksbeamten auf unehrenhafte Motive zurückführen könnte .
Bon solchen Vorwürfen sind sie frei . Sie besitzen aber beide
— auch das zeigte der Verlauf des Strafprozeffes Kadel — eine
sehr hohe Meinung von ihrem Amte und von ihrer Person und
das hat bei ihnen ein solch gestergertes Selbstböwußtsein her-
avsgebildet , daß nicht nur all ihr Tun für sie völlig einwand¬
frei effcheincn läßt , das auch keinerlei Widerspruch duldet.
So kam es, -daß Dr . Asal und Mrdizinalrat Fröhlich Konflikte
heraufbcschiooren und sich damit den Angriffen in der Presse
aussetzten. Was dabei ihre Situation noch wesentlich unan¬
genehmer gestaltete ist die Tatsache, daß sie in den Ettlinger
Aerztcstreit — eine recht unangenehme Erscheinung auf dem
Gebiete mcdizinisch-wisienschaftlicher Konkurrenz — hineinge¬
zogen wurden . Welche Stellung das Ministerium des Innern
zu dem Ausgang des Preßprozesses nehmen wird und welche
Konsequenzen es aus den Feststellungen seiner Beweisaufnahme
zieht, wissen wir natürlich nicht. Ohne Zweifel dürfte es mit
den beiden Herren in Ettlingen ein ernstes Wort reden und
wenn es dabei die eindringliche Mahnung mit unterfließen
läßt , mehr Takt und weniger Selbstüberschätzung, so kann das
weder für Herrn Dr . Asal, noch für den Medizinalrat Dr .
Fröhlich von Schaden sein.

Ferner erhielten wir am letzten Tage der Verhandlung
folgendes Schreiben :

„ Soeben erfahre ich durch die Presse von einem Prozeß :
Asal-Fröhlich contra Kabel-Philipp . Ich habe seinerzeit (Mai
bis Juli 1908 ) als Schulverioalter den Herrn Dr . Asal per¬
sönlich „ erlebt " und stelle Ihnen meine Erfahrungen als Zeuge
zur Verfügung , wenn sich inzwischen diese Angelegenheit nicht
zu Ihren Gunsten erledigt haben sollte . Dr . Asal hat den
Unterzeichneten vor der Lehrerkonserenz beleidigt . Dafür
zeugt jeder Lehrer aus dem Bezirk Ettlingen . Ich habe diese
Behandlung mir höflich , aber bestimmt, verbeten und den Dr .
Asal vor der gesamten Konferenz in Gegenwart dqs KreiS-

fchulrats G o t h abgesägt. Dafür hat sich Dr . Asal revanchiert.
Als er später eine Disziplinaruntersuchung gegen mich zu
führen hatte und man von ihm größte Objektivität erwarten
sollte , hat er mir in Gegenwart des Aktuars erklärt : „Ihr ,
Benehmen auf der amtlichen Konferenz war eine Frechheit. Ich
werde Ihnen das einstreichen!" Er hat den Unterzeichneten
angeschrien, daß es toll war , bis ich es mir verbeten habe.
Ich war von . aus nach Ettlingen gereist. Dr . Asal
hat mir sogar den Stuhl verweigert » und erst auf meine ,
dringende Vorstellung durfte ich sitzen . Ich habe mich seinerzeit
über sein Verhalten bei dem Oberschulrat beschwert und bei
den Akten des großh. Oberschulrats steht deutlich und klar : daß .
der Unterzeichnete jedes Vertrauen zu Dr . Asal verloren hat
und nach Beendigung des Verfahrens Beschwerde bei dem
Ministerium einlegen werde . Er hat es damals nicht getane
weil er vor seiner etatmäßigen Anstellung gestanden hat und '
einen Mißerfolg erwarten mußte .

Dr . Asal hat nicht nur gegen mich gewütet : Er hat
meinem Vorgänger das Urteil der Disziplinarbehörde , das ihn
zum Unterlehrer degradiert hat , eröffnet mit den Worten :
„Sie können sich denken , daß ich auch meinen Trumpf dazu¬
gegeben habe !" Das sagt ein Mann , der weiß, daß mit dem ’

Urteil die ganze Familie des Lehrers in das Unglück gerät ! ! !
'

Es wäre noch viel zu melden , hoffentlich hat sich di« Ange¬
legenheit für die Beklagten günstig erledigt . Wenn nicht , stehe

'

ich zur Verfügung .
Unterschrift : "

Wir haben diesen Zeugen und auch noch andere , die eben¬
falls „Erfahrungen " gemacht haben und sich während des '

Prozesses meldeten, nicht laden lassen, da wir dachten, betet ts
genügend Material zu haben.

*

Im Verhandlungsbericht heißt es am Schluß der Beweis¬
aufnahme :

Zu einer Erklärung erhielt dann Zeuge Dr . Asal das
Wort . Von einer Zeugin ist vorgestern behauptet worden,
ich hätte gesagt, ich sei der Fürst von Ettlingen . Ich habe
nun nachgeforscht , wie die Sache sich verhalten habe. Mein
achtjähriges Töchterchen war aus der Schule nach Hause ge¬
kommen und erzählte beim Essen, daß eine Mitschülerin zu ihr
gesagt hätte : „Du hast es gut , Deine Ebern können Dir
kaufen, ivas Du willst ; Dein Vater ist wie ein Füfft !"

Darauf sagte ich, dann bin ich ja der Füfft von Ettlingen .
Diese harmlose Aeußerung hat man in unartiger und unan¬
ständiger Weise gegen mich verwendet .

Hiezu erhalten wir nachträglich folgende Feststellung:

Nach dem Bericht der „Bad . Presse" spricht Herr Asal
von seinem achtjährigen Töchterchen. Zu der Zeit aber , als
der Vorfall sich abspielte , ging das Kind überhaupt noch
nicht in die Schule . Es ist erst an Ostern 1905 in die Schule
gekommen und die Zeugin , Frau Dilger , war 1904 im
Frühjahr das letzte Mal im Haufe , bezw. am „Hofe" des
Herrn Asal. Sie ist deshalb nicht mehr hingegangen , weil
gerade in jener Charwoche ihr Vater , der Polizeidiener
S t a i g e r di« drei Tage absitzen mußte , die ihm uttge-

rechterweise zudiktiert wurden . Um «in anderes Kind kann
es sich nicht handeln , da Herr Asal nur ein Töchtqxchen be¬
sitzt. Diese Fesfftellung ist notwendig , damit die Zeugin nicht
dasteht, als hätte sie vor Gericht unter Eid die Unwahrheit
gesagt. Die Richtigkeit der obengenannten Daten ist aus
den Michern der Realschule uachzuweisen.

Ah$ der Partei.
Amtliche Bekanntmachungen in der sozialdemokratischen

Presse. DaS Hauptzollamt in Nürnberg hatte zum Jnkrast -
rreten des neuen Branntweinsteuergesetzes eine Bekanntmachung,
betreffend die Nachversteuerung der am 1 . Oktober auf Lager
befindlichen Bestände, erlassen, aber nur im freisinnigen „Frank .
Kurier " und in dem parteilosen „Generalanzeiger "

. Der Ver¬
lag der „Frank . Tagespost" erbat sich ebenfalls die Aufgabe des
Inserats , mit dem Hinweis auf die starke Auflage der Zei -
. ung ; das wurde jedoch vom Zollamt brüsk abgelehnt mit dem
bemerken, es inseriere lediglich in den beiden genannten Blät¬
tern.

' Hiergegen wurde Beschwerde beim Ministerium erhoben,
iie für berechtigt erklärt wurde . Das Ministerium kon-
iatiert ausdrücklich , daß es nicht seinen Anschauungen entspreche ,
oenn Zeitungen bestimmtet Richtung mit einer so hohen Auf-

sofort wieder hell wach. — Wer ist bas ? fragte einer.
Eine ganz famose Person , sagte Timm . — Nun , und die
»oussiert Freund Stein ? — So ist es. — Ein verteufelter
Kerl dieser Stein . — Wie ist er denn an die gekommen ?

Das ist eine lange Geschichte, sagte Timm , und nun
steckten sie die Köpfe zusammen und sprachen so leise , daß
^ das übrige nicht verstehen konnte. Jedenfalls lachten
jte dabei wie toll und ich hatte große Lust, ihnen meine
ülasche an die Köpfe zu werfen.

Weshalb hast dus nicht getan ? fragte Cloten .
. 8ch fange in einem friedlichen Lokal nicht gerne Skan -

an ; es ist mir W oft schlecht bekommen, erwiderte
Barnewitz , sich den Rest in sein Glas gießend.

Eine Pause entstand, die Cloten mit den in heftigem
ansgestoßenen Worten unterbrach : Ich glaube kein

Wort von alldem!
Barnewitz zuckte die Achseln.
Es ist auch das beste, was du tun kannst .
Ich verbitte mir dergleichen! rief Cloten auffahrend .

^ Äch sage nichts, als was die Welt sagt ; erwiderte
Barnewitz , sein Glas behaglich schlürfend .

Du meinst wohl : über dich sagt die Welt nichts? fragte
^ ten höhnisch . ; I ii« l Htff1üa

Was sagt die Welt von mir ? rief Barnewitz, jetzt
Wenfalls aufspringend . Der Teufel soll den holen, der es
Aagt — und ich dächte , du hättest vor allen Grund , deinen
- iund zu halten .

Grund oder nicht . Ich sehe nicht ein , weshalb ich nicht
">en so gus sprechen darf , wie du.

. Du ! sagte Barnewitz , die Hände in die Taschen steckend ,
Ulrt höhnischem Grinsen ; du denkst wohl Wunder , welches
^ wckchu bei den Damen machst.

Die Herren waren gezwungen, ihren Wortwechsel ab -
ruvrechen , denn gerade jetzt wurde die Tür zum Billard -

^miaer geöffnet und der Professor Jäger , nachdem er
»urch fcin e runden Brillengläser einen voffichtigen Blick
^ neingeworfen, schlich in das Gemach .

(Fortsetzung folgt.)

Cheater und Hlusllt.
Hoftheater Karlsruhe .

Zur Feier der 150 . Wiederkehr von Schillers Ge¬
burtstag ging am 10. November die „Jungfrau von Orleans "

über unsere Hofbühne. Aus dem Meere steigen sie auf die Wol¬
ken , verklärt im Sonnenstrahl , um als erfrischender Regen zu
fallen auf die dürstende Erde — aus dem Volksleben tauchen des
Dichters Gestalten empor und sie entzünden im Herzen des ein¬
zelnen Menschen den Glauben an die Ideale . Und dieser ewige
Kreislauf zeigt sich am deutlichsten bei den Werken des Dichters
der Ideale — unseres Schiller. So war es auch mit dem Werke ,
das man zur Festfeier ausgcwählt . Nichts hob die an sich gute
und mit glücklicher Hand geleitete Vorstellung über den Rahmen
einer Alltagsvorstellung . . . Kein einleitend Gedächtniswori
wies auf die Bedeutung des Tages für das Volk , für die Mensch¬
heit — aber das Werk selbst wirkte unmittelbar auf das Publi¬
kum und löste bei ihm eine feierliche Feststimmung aus , die ver¬
klärend über dem Abend lag.

Und sie waren alle herbeigeeilt , die fühlten das Sehnen nach
dem Schönen, den Glauben an das Hehre , an das Heldentum,
an die Macht der Idee . Las man die Begeisterung aus den
Augen der besonders auf den höchsten Stufen des Theaters ver¬
sammelten Jugend , so ward sie gefestigt die Ueberzeugung, daß
auch das so oft als blasiert veffchriene kommende Gffchlecht sich
begeistert an dem Gedanken der befreienden Tat von den Fesseln
unerträglichen Drucks und aus der Begeisterung für die Idee
Mut und Kraft zum Handeln schöpfen werde.

Als romantische Tragödie hat Schiller selbst das Werk be¬

zeichnet , das auf den religiösen Wunderglauben des Mittelalters
sich gründet . Aber er ging nicht die Wege der Geschichte, sondern
er stellte die Jungfrau in den tragischen Kamps zwischen Beru¬
fung und Weiblichkeit, in dem sie einen Augenblick der Liebe
unterliegt , um dann geläutert in der Sühne des still erduldeten
Unrechts als wahre Größe durch die erfüllte höhere Idee aus
dem Kampfe hervorzugehen. In der Not der Heimat durch die
Erfolge der Engländer enteilt sie ihrem stillen Tale , läßt den
Hirtenstab zurück und vertauscht ihn mit Schwert und Fahne .

Siegreich führt sie ihre fränkischen Landsleute an und ermöglicht
die Krönung des Königs in Reims . Während sie im Kampfe ge¬
treu ihrer Aufgabe, die Heimat vom Feinde zu besteien, keinen
Gegner schont , tritt ihr — der idealisierten Judithgestalt — der
schöne , ritterliche Heerführer der Engländer , Lionel , entgegen
— ihm schenkt sie das Leben, denn ein ihr fremd Gefühl , die
Liebe , schlägt mit heißen Flammen über ihr zusammen „Nicht
Männerliebe soll dein Herz berühren mit sündigen Flammen
eitler Erdenlust " — die tragische Schuld ! Als das Volk , das
eben , noch ihr gehuldigt , an ihr zweifelt und sie für eine Hexe
hält , läßt sie sich, ohne sich zu verteidigen , verbannen und fällt
in die Hände der Feinde . Still erträgt sie ihr Gffchick — als
aber das Vaterland zum zweitenmale in Not ist , zersprengt sie
die Fesseln der Feinde , führt das Heer zum Sieg und fällt für
die Heimat , für die Freiheit des Vaterlandes , für ihr Ideal .

Die beifallsfrohe Menge begeisterter Zuhörer rief die Haupt,
daffteller nach jeder Sezene hervor — denn diese suchten ihr
Bestes zu geben . Edith Delkamp , unsere vielversprechende
Tragödin , hat sich die Schillergestalt gut zu eigen gemacht und
besonders in den dramatischen Höhepunkten, wo sie begeisternd
auf ihre Landsleute wirkt , Hervorragendes geleistet, wenn auch
in den Momenten des Seelenschmerzes die voll« elementare Lei¬
denschaft noch nicht ganz in künstlerischer Reise zum Durchbruch
kommt . Bei der großen Anzahl der handelnden Peffonen kann
auf die Einzelleistungen nicht besonders eingegangen werden.
Unter den führenden Rollen trat neben dem König, dem Lioncl
usw . besonders Fritz Herz als Graf Dunois hervor, der be¬
sonders im letzten Akte beim Aufruf zur Bffreiung der Jungsrau
die Zuhörer zur höchsten Begeisterung mitriß . Die Szenerien
waren mit Geschick und die packenden Volksszenen mit Natürlich¬
keit hergestellt, sodaß alles zum Gelingen der Aufführung zu¬
sammenwirkte.

I

Spielplan des HostheaterS Karlsruhe .
Samstag , 13. Nov . A. 16. „Tie Verschwörung des Fiesco zu

Genua ", Trauerspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang
7 Uhr. En 11 Uhr.

i ilypl



Serie 4. Freitag den 12 . November 1S0S. Settelag «, wie die „ Frank . Tagespost " , von Bekanntmachungen aus¬
geschlossen würden , die im Interesse und zur Darnach¬achtung des Gesamtpubtikums veröffentlicht werden . Eine ent¬
sprechende Antveisung für die Zukunft sei an daS Hauptzollamtergangen .

Malsch , 11 . Nov . Sozialdem . Verein . Am SamS -
tag , 1Z. Nov., abends 8 Uhr , sindet Versammlung statt . Wir
ersuchen die Genossen , dafür Sorge zu tragen , daß sie vollzäbligbesucht wird . Auch mutz ans Herz gelegt werden , mehr als
bisher für unsere Sache zu agitieren . Die Zahl der Leser des
„ BolkSsreund " und der Mitglieder der politischen Organisationsieht hier mit den bei der Landtagswahl abgegebenen Stimmenin keinem Verhältnis .

Mittagen ( Amt Pforzheim ) , 11 . Nov . Am Sonntag ,14. Nov. , findet in der Wirtschaft zur „Linde " eine Zusammen¬kunft der hiesigen freiheitlich gesinnten Arbeiter statt . Es sind
insbesondere die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter freund -
lichst eingeloden . Tagesordnung : „ Gründung eines sozialdemo¬kratischen Vereins ."

Arbeiter , Parteigenossen ! Erscheint am Sonntag Mann
für Mann ! Keiner fehle ! Wir haben bei der Landtagswahlhier eine Stimmenzahl erreicht , die uns zu den schönsten Hoff¬
nungen berechtigt . Die Zusammenkunft sindet nachmittags2 Uhr statt . Der Einberufer .

Oos , 10. Nov . Sozialdem . Verein . Am Samstag .13 . Nov . , abends 8 Uhr , Mt der Sozialdem . Wahlverein im
Lokal zur „ Linde " seine Monatsversammlung ab . Die
Parteigenossen werden ersucht , zahlreich zu erscheinen . Ein
Parteigenosse wird über die verflossene Landtagswahl sprechen.
Auch steht die Bürgerausschutzwahl auf der Tagesord¬
nung , die nächsten Monat stattfindet . Parteigenoffen , erscheintMann für Mann in der Versammlung !

OoS , 11. Nov . Die Parteigenoffen und Gewerkschaftsmit¬
glieder werden ersucht , kräftig für den „ Vollsfreund " zu agi¬tieren , denn es fehlen noch viele Abonnenten zu unserer Stim¬
menzahl , die wir für nnsern Kandidaten erhalten haben . Wir
find von 56 im Jahre 1906 jetzt auf 159 Stimmen gestiegen .Wenn auch Herr Pfarrer Käst in der Versammlung am18. Oktober im „ Adler " erklärt hat , wir hätten sie nicht bekehrt ,so sind wir ihm heute und der „Badener Vollreitung "

, besondersder „ Bolkszeitung " für die schönen Artikel , die sie über KokbS
Rede vom 28 . August gebracht hat , Dank schuldig , da dieselben
mrtgeholfen haben , datz wir eine so hohe Stimmenzahl erreicht
haben .

Wir bitten die Partei - und Gewerkschaftsgenossen , welchedas Badische Staatsbürgervecht noch nicht haben , es jetzt zu er¬
werben ; es kostet ja nicht viel . Nähere Auskunft gibt Genoffe
Reinhard Ferner , Kirchstrahe 12.

Der „ BolkSsreund " liegt in siegenden Geschäften auf .
„ Linde "

. «Traube "
, „ Feldschlötzchen"

, H . Stork , „ Bahnhof "
,

Güterbahnhofstrahe , Friseur Schuh und Essig und im Konsmn -
geschäft Pflug ; auch steht uns der „Adler "-Saal jederzeit zur
Verfügung . Die Parteigenoffen wollen dies berücksichtigen.

53 . LandtagSwahlkrriS ( Bretten -Bruchsal ) . Parteigenossen !Der Landtagswahlkampf ist zu Ende . Wir können mit der
Haupttvahl , sowie Stichwahl vollauf zufrieden sein . Haben
unsere Wähler in letzterer doch bewiesen , datz sie voll zur Sozial -
demokratie gehören , indem sie die Parole Mann für Mann be¬
folgt haben . Doch dürfen wir damit nicht zufrieden sein , son¬dern es gilt jetzt , energisch die Organsation im Kreis auszu¬bauen . Unsere Gegner sollen sich nur ordentlich den Pelz
waschen . Wir wollen indessen dafür Sorge tragen , datz unsereIdeale in jedes HauS getragen werden .

Um nun mit dieser Tätigkeit beginnen zu können und unse¬ren Plan festzulegen , berufe ich auf nächsten Sonntag , 14. d . M .,nachmittags halb 3 Uhr . in das Gasthaus zmü „ Zähringer Hof "
in Breiten eine Landtagswahlkreis -Konferenz ein , zu wel¬
cher alle Parteigenossen und Voltsfreundleser im Kreis frrund -
lichst eingeladen sind . Der Wahlkreis - Vorstand :

Jas . Munding .
Schotzfhrim , 11 . Nov. Sozialdem . Verein . Unserenächste Mitgliederversammlung findet kommenden Sonntag .14. Nov ., nachmittags halb 2 Uhr , im Lokal bei Witwe Schind -

k e r statt . Die Tagesordnung ist sehr wichttg . Es muh u . a .über unsere Weihnachtsfeier entschieden werden ; hierzu ist an¬
geregt , in diesem Jahre mit der bisherigen Gepflogenheit zubrechen und gemeinsam mit den freien Nadlern , Turnern ,Sängern und dem Gewerkschaftskartell unter Mitwirkung desMi »sij»ereinS „ Eintracht " im grotzen „ Pflug "-Saale ein « Jahres¬wendefeier zu veranstalten . Um darüber im Interesse der Ge¬
samtheit zu entscheiden , ist das Erscheinen aller Mitglieder not -
wendig . Weiter steht verschiedenes Anderes zur Erledigung .

Parteigenossen ! Die LandtagSwahl hat alle erwarteter ,
Hoffnungen übertroffen . Wir stehen im Stimmenverhältnisin unserem einst liberalen Amtsstädtchen weitaus an ersterStelle . Wir zählten für uns 316 Sttmmen , für die Liberalen
*uu noch 235 . ES mutz dieser Erfolg für alle ein Ansporn zur»» sttosen Tätigkeit fein . Unser Mitgliederstand muß noch br -
L reffend erhöht werden , ebenso die Zahl der Abonnenten auf den
^lkolkSsreurch". Nach dem Tag der Wahl mutz begonnen werden ,sie »mmenden WaUen vorzubereiten .

Eine weitere Einladung erfolgt zu dieser Versammlung» kcht ; eS ist zu erwarten , daß es eines weiteren Anspornes nichttedarf .
Radolfzell , 11 . Nov. Sozialdem . Verein . Eine

i^ righiederversammlung findet am Samstag , 13. d . Mts ., abends
ßdMhr , im „ Frohsinn " statt . Vollzähliges Erscheinen ist Ehren -
jhkche jedes Mitgliedes .

Mannheim , 11 . Nov . Durch einen Arttkel in Nr . 264 der
j^SckWftemme" vom 30. Juli , überfchrieben : „Konservative Ver -
IMnung der Volksnot " sühlle sich der konservative Agitator und
H < neraiffekretär Schmidt in Heidelberg beleidigt und ver -
iAagte deshalb den Redakteur der „ Bolksstimme "

, Gen . Oskar
Meck . Die Beleidigungsklage stand vor dem hefigen Schöffen -
gpttiQi zur Behandlung , das Geck zu 25 Mk. Geldstrafe ver-

Koenunalpolitik.
Mommrmalwahlen . Am Mittwoch fanden in Halle a. S . in

Mt Wahlbezirken der dritten Abteilung Ersatzwahlen statt .
Unsere Genossen gewannen «in Mandat mit 1684 gegen 563 bür-
geMche Sffimnen . In den anderen sieben Bezirken stohen wir in
Stichoahl . Hier haben wir einen Zuwachs von durchschnittlich
600 Stimmen »u serß- ichnen. — vet der St - dtveew-dtetenwahl
He Hmum stestsniKodiee sozialdemokratischen Kan¬

didaten mit 2068 Stimmen über die Kandidaten der vereinigten
bürgerlichen Parteien , die 1813 Stimmen erhielten .

Lemrkrcdsmicber.
Die Tarifverhandlungen im Malergewerbe , di« am letzter,Freitag in Berlin ihren Anfang genommen haben , sind bisheute noch nicht sehr weit gediehen ; die Generaldebatte über den

allgemeinen Tarifentwurf dauerte 4 Tage ; es kam bei dieserGelegenheit zu . heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Ver¬tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Eine auffallendeErscheinung ist die , datz die drei Gehilfenorganisationen —näm¬lich die freien , christlichen und Hirsch -Dunckerschen Gewerkschaften— geschlossen gegen den Arbettgeberverband vargehen ; beiden früheren Verhandlungen haben sich dieselben in ihren Mei -
nungen stets bekämpft . Seitens der Arbeitgeber nehmen an der
Verhandlungen ca . 50 Vertreter teil , seitens der Gehilfen ca . 60.Es lagen zwei Tarifentwürfe vor , einer seitens der Arbeitgeber ,sowie seitens der Gehilfenschaft , die Unparteiischen beschlossenjedoch, an der Hand des alten RormaltariseS zu verhandelnTrotz der viertägigen Verhandlungen war eS nicht möglich, inv ' inzipiellen Punkten eine Einigung zu erzielen . Sämtlichestrittigen Punkte wurden an eine Kommission von 23 Mitgliedernüberwiesen , bestehend aus 10 Arbeitgebern , 10 Arbeitnehmernund 3 Unparteiischen . Von dem Ergebnis dieser KommissionS -
sitzung wird es abhängen , ob eine friedliche Lösung möglich ist.Freitag wären die Schiedssprüche zu erwarte » .

Christlicher Terrorismus . Wegen roher Mißhandlung eines
Sozialdemokraten wurde der Vorsitzende des christlichen Gewerk -
schastskartells in Neumarkt i. Oberpfalz zu 5 Mk . Strafcverurteilt . Einer weiteren Bestrafung wegen Beleidigung istder Genannte nur durch Zurücknahme der Schmähungen ent¬
gangen , Zahlung einer Butze von 8 Mk . in die Armenkaffe und
Tragung sämtlicher Kosten .

Erfolge organisierter Bühnenarbeiter . Am 14. Oktoberreichten die im Gemeindearbeiterverband organffierten Bühnen -arbeiter vom Stadttheater in Barmen eine Eingabe um Ge¬
haltsaufbesserung ein . Die Antwort des Direktors lautete , daßer sich erst mit der Stadtverwaltung in Verbindung setzen müsse,ehe er etwas bewilligen könne . Hiermit konnten sich die Bühnen ,arbeiter nicht einverstanden erklären . Sie waren der Ansicht ,der Direktor sei in dieser Sache souverän und sie wünschten ineinem zweiten Schreiben bis zum 24 . Oktober eine bestimmteAntwort . Hierauf bekamen alle mit Ausnahme eines einzigeneine Zulage von 5 Mk. pro Monat zugesagt . Nachdem noch derGauleiter des Verbundes mit dem Vertreter des Direktors ver -handelt hatte , einigte man sich dahin , datz jeder Bühnenarbeite . ,der die Eingabe unterzeichnet hat , sein Gehalt ohne Ausnahm ,um 5 Mk . pro Monat ausgebeffert bekommt . DaS Personal , dasan der Lohnbewegung nicht teilgenormnen hat , geht leer aus .Das erhöhte Gehalt wird ab 1 . November d . I . gezahlt .

Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie . In einer AnzahlZentrumsblättchen und anderen , gegen bezahlte Inserate nichiunempfindlichen ZeitungSuntcrnehmungen , erscheint eine „Er¬klärung "
, deren Verfasser zwar nicht festzustellen sind, die abertrotzdem vermuten läßt , datz der Zentralvorstand des christlicher,Metallarbeiterverbandes hinter der ganzen Geschichte steckt . Un¬

terzeichnet wird die Erklärung wohl deshalb nicht fein , da frviel Schamgefühl bei den Machern der Sache noch vorhanden istdatz sie sich sagen , „ wenn wir auch versuchen , den Verbreiter vor,
Unwahrheiten herauszuerklären , so wollen wir namentlichuns doch nicht mit demselben identifizieren ".Wir haben zu dieser neuen Erklärung über Badisch -Rhein -
felden „nur zu bemerken , datz die sozialdemokratische Presse dir
„Blarnage " ruhig vertragen kann , denn di« Blamierten sinkandere . Die sind dort , wo fortgesetzt versucht wird , die Wahrheitmit allen Mitteln zu beugen und wo alle jesuitischen Verdrehungskünste und Ableugnungen taffächlicher Verhältnisse di« Ent
larvung ihres Schützlings nicht verhindern konnten , in der ZentrumSpreffe und im christlichen Metallarbeiterverband . Deineue Vrefuch , die Wahrheit zu verdrehen , schließt sich den vor
hergehenden würdig an und wir sowie jeder anständig und logisffdenkende Mensch wird den neuen Schwindel dieser Gesellschaft
gebührend einzuschätzen wissen .

Di « Bezirksleitung des Deutschen Metallarbeiterverbandes

Soziale Ruadicbau.
Die Gewerbeoei nun sNovelle.

Am 1. Januar 1910 tritt die Gewerbeordnungsnovellevom 28 . D ^ ember 1908 in Kraft . Sie bringt erne Ver¬
schärfung der bisherigen Bestimmungen über die B e
schäftigung von jugendlichen und weib¬lichen Arbeitern und dehnt diese Bestimmungenauf alle Betriebe (auch solche ohne Kraftmaschinen ) mit
„ in der Regel mindestens zehn Arbeitern " aus . FürMotorwertstätten mit weniger als zehn Arbeitern bleibteS bei den bisherigen Vorschriften .

Im einzelnen gelten nach dem 1 . Januar 1910 fol -
gende neue Bestimmungen :

Die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter ist nur in derZeit zwischen 6 Uhr (früher Uhr ) morgens und 8 Uhr(früher y?9 Uhr ) abends zulässig . Zwischen Ende und
Wiederbeginn der Arbeit muß eine ununterbrocheneRu h e z e i t von mindesten ? 11 Stunden gewährt werden .Die Bestimmungen über die Dauer der Arbeitszeit undder Pausen zwischen der Arbeitszeit bleiben unverändert .Arbeiterinnen dürfen nicht in der Nacht¬zeit von 8 Uhr (bisher ^ 9 Uhr ) abends bis 6 Uhr (bis¬her i/z6 Uhr ) morgens und am Samstag sowie an denVorabenden der Festtage nicht n a ch 6 U h r (bis -her y >6 Uhr ) nachmittags beschäftigt werden .Die Beschäftigung von Arbeiterinnen darf die Dauervyn zehn (bisher 11 ) Stunden täglich , an den Vorabendender Sonn - und Feiertage von 8 (bisher 10) Stunden ,nicht überschreiten .

Nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit isttzen Ar¬beiterinnen eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens11 Stunden zu gewähren .
Abeiterinnen dürfen vor und nach ihrerNieder -

k u n f t im ganzen während acht Wochen nicht beschäf .tigt werden . Ihr Wiedereintritt ist an den Ausweis ge¬knüpft . daß feit ihrer Niederkunst wenigstens 6 Wochenverflossen sind.
Es sei besonders darauf hingewiesen , daß die Arbeits¬ruhe der Schwangeren und Wöchnerinnen unter allen

acht Wochen dauern muß , auch wenn von derMSgLe^ ert , dl « Arbeit schon zwei Wochen vor der Niedrr -

runsl elnzustellen , rein Gebrauch gemacht worden istbisherige Bestinnnung , daß die Arbeit ans Grüns,
'

ärztlichen Zeugnisses schon vier Wochen nach d^rkunft wieder begonnen werden darf , ist ausgehoben'Die alten Bestimmungen über die MittagsvanstArbeiterinnen bleiben in Kraft . - '*
Die Mitgabe von Heimarbeit an ,beiterinnen und jugendliche Arbeiter , in, : *

trieb schon zehn Stunden beschäftigt , waren , jst ^boten . “
Von den Verwaltungsbehörden kann wegen ovwohnlicher Häufung der Arbeit an WochentagenSamstagen wie bisher für höchstens 40 Tag « Üebe-bewilligt werden , bis neun (bisher zehn) Uhr abends '

zu einer täglichen Arbeitszeit von zwölf (bisher t -zehn) Stunden und unter der Bedingung , daß den
'
»^beiterinnen eine ununterbrochene Ruhezeit von zehnden verbleibt . Nicht mehr für unbeschränkte Zett . Ltmr für 50 Tage kann Nebenarbeit bewilligt werden

'
,durch einen Betriebsplan nachgewiesen wird , daß di,b" itszeit im Durchschnitte der Betriebstage deszehn Stunden nicht überschreitet .Es empfiehlt sich ,die durch Kürzung der Fr »arbeitszeit notwendig gewordene Aenderung der Arb»ordnungen mit Wirkung vom 1. Januar 1910 { * ;jetzt in ordnungsmäßiger Weise gu vollziehe».
*

Triberg . in . Rov . Milchaufschlag . Nachbe« # tt-neber das Brot pro Laib um 2 Pf . heruntergegang « /andererseits die Milch um 2 Pf . das Liter am 1. Nov. seßt .
"-g e n . Eigentümlich berührt dabei , daß vordem angetzsto
*

wenig Milch vorhanden war , wohingegen bei den eT
J

Preisen nunmehr genügend Milch zu erhalten ist.jetzige Steigerung des Milchpreises von 18 auf 20 Pf . »
'

zweite in verhältnismäßig kurzer Zeit . Als Grund werden ‘
Futtermittel "

genannt . Neben den geringen Futterertvigi ->ürste die Zollpolitik des Zentrums und der mit ihmbündeten Junker Las ihrige mit zurkragen .

Badi$cbe Chronik.
Durlacb.

— Feuer brach am Donnerstag Nachmittag in der Goos ,' chen Feueranzünderfabrik , welche in dem ehemaligen Reut»scken Fabrikanwesen an der Querstraße etabliert ist , aus . TerKessel, in dem die Mischung zur Herstellung der Feueranzünt »präpariert wird , war umgestürzt ; doch konnte der Brand kB,gelöscht werden .

Ettlingen .
— Bürgerausschußsitzung . (Fortsetzung .) Punkt 5 : Net« ,„ ahme der Beiträge zur Landwirtschaftskammer , wurde mftitn ,miß genehmigt . Hierzu erklärt Genosse Kappler . datz vi ,prinzipiell für derarttge Forderungen eintreten , nur wünscht er,datz bei der eventuellen Einführung einer Arbeits - oder Arbeite»ammer die Ausschutzmttglieder dann auch diesem Wunsche ihnZustimmung nicht versagen werden . Andererseits habe die Uedepnahme der Beittäge zur Handwerkskammer auch Mitzftände her..wrgerufen , denn es sei soweit gekommen , datz es in Ettling»

Handwerksmeister gebe , welche nicht wissen , was die Handwerk»-tammer für eine Institution sei.
In di« Komniission zur Bestimmung des GaS - und Waffe«-Preises wurde von unserer Seite Genoss« Traut gewählt uOwar damit die Tagesordnung erschöpft . '
Der Vorsitzende Bürgermeister H o f n e r ersucht die Mkglieder , noch auszuharren , da er noch verschiedene wichtigegelegenheiten dem Kollegium mitzuteilen Hab«. Er ging auf tfe

Ursache ein , welche den Gemeinderat veranlatzten , an den <8*
cichtsvorsttzenden im Prozeß D r . A s al . „V o l k S f reund '
ein Schreiben ergehen zu lassen über die Aussage HäsnerS fcett ,sie Anstellung Stößers als Schlachthausverwalter und ertelltedem Gemeinderat Buhl , welcher der Verhandlung beiwohnte .

'
das Wort zur Ausklärung , welchem derselbe auch in längeren
Darlegungen nachkam und ist hoffentlich darüber endlich Klarheitgeschaffen ,

Bürgermeister Hofner teilt dann mit . bah er Untersuch-- ngen vorgenommen habe über verschiedene Punkte , welche bstÄemüter in Ettlingen nicht zu Ruhe kommen ließen . Es seieinerzeit behauptet worden , Stadtbaumeister Ruf habe durch
lädtische Arbeiter Privatarüeiten ausführen lassen . Es sei fürKe Beteiligten eine Zweifelsfrage gewesen , wer die Arbeit«

^ uSzuführcn habe . Vollständige Klarheit sei zwar nicht fl*
chaffen , aber man könne dem Stadtbaumeister Ruf den Vorwurfder Absichtlichkeit nicht machen und hätten auch die da¬

maligen Beschwerdeführer sich zufrieden gegeben .Die bekannte 2 Eichen - Affäre , welche zu einer Ge¬
richtsverhandlung führte , legte Bürgermeister Hofner in
längeren Ausführungen klar und hat di« ganzeAngelegenheit auf
Mißverständnissen beruht . E i s e l e fragt an , ob es wahr ft>.
datz der Stadtbaumeister Gehaltserhöhung verlangt
habe . Hofner ist der Ansicht , man solle abwarten und wollt
man die Beratung der Sache einer erweiterten GemeirrderatS-
sitzung überlassen , welche das Ergebnis dem Ausschuh vorlegwwerde . Diesem schloß sich daS Kollegium an . Hiermit hatte dit
Sitzung ihr Ende erreicht .

Rabatt .
— Eine Herbftfeier veranstaltet der Arbeitergesangverein

„Liedesfretheit " am Sonntag , 14 . Nov . , von nachmittags Haid5 Uhr ab , im Saale des Gasthauses zur „Krone ". Der im
letzten Jahre in recht erfreulicher Weife vorcmgeschrittene Be^ein hat ein sehr gediegenes Programm zusammengestellt ur»
wird bestrebt sein , seinen Gästen eine Probe seines Könnens
abzulegen und alles daran setzen, ihnen einige recht vergnügteStunden zu bereiten . Ein Tänzchen wird die Feier beschließetund ist zu wünschen , datz die Arbeiterschaft recht zahlreich dies«
Feier besucht und dadurch die freien Sänger , die zu allen Ver¬
anstaltungen der Partei und Gelverkschaften ihre Dienste l“*
Verfügung stellen , unterstützt .

— Sehr gut besucht war die gestrige ParteiversammlMin welcher Gen . Weber über den diesjährigen Parteitag refe¬rierte . An das mit Beifall aufgenommene Referat schloßfi *
eine im allgemeinen im zustimmenden Sinne und in der Freudeüber den sachlichen Verlauf des diesjährigen Parteitages sich
äußernde rege Diskussion . Am Schluffe der Versammlung S" '
der Vorsitzende bekannt , datz der Wahkverein in recht erfreu -
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zugenommen habe und forderte zur intensiven
auf . Bemerkt sei noch, daß der . Volksfreund" jetzt

Storchennest" aufliegt .
, !» .

vaaen-vasen.
___ Der KürgrranSschnß, welcher gestern zu einer vertrau -

^ I
'
kitzung zusammengetreten war , genehmigte 50000 Mk .

^
Srrichtung eines LufkschrffhafenS in Baden -Baden. Jns -

ist beinahe die Summ « von 160000 Mk. für diesen
?^ « z« ichnet. Ebenso wurde eine erhöht« Subvention der
2 ^ ährigen großen Rennen bewilligt. Der große Preis soll

J^ OOOO M . dotiert werden.

Uilliniett.
__ Richtigstellung . In der Liste der Wirtschaften, in denen

aufliegt , wurde übersehen zu bemerken , daß
**

Küksfreund
" auch im „Torstüble" bei Bernhard Sch leer

jahrelang aufliegt . Die Parteifreunde wollen das be-

Radelfzell, 11 . Nob . Schadenfeuer . In der Nacht
io . auf 11 . ds . MtS . brannte es in der Ziegelei Pikels -

>Eusen bei Radolfzell. Die Entstehungsursache ist bis jetzt
wdftt bekannt.

flu$ Treiburg.
Freivnrq , 11. Nob.

2wib«r-«r Ferrerschwärmer und die Expedition nach"
Zähringeu.

Unter diesem Titel bringt die „ Freiburger Tagespost" einen
HMel von Th . W a ck e r . Er , Theodor Wacker , fühlt sich be-
^ pigt, den Sozialdemokraten „ Mangel an politischer Bildung

. Anstand" vorzuwerfen. Dann will er entdeckt haben, welcher
Geist diese „ Elemente" beherrscht und zu ihren Taten treibt . Zu-
Mst hat es ihm die „ Ferrer -Demonstration " angetan , welche so
ß« tan misbrach , als Herr Fehrenbach diesen Mann in der Fest,
fei? beschimpft« . Ihm wurde unheimlich zu Mute bei dem
.haßerfüllten Lärm für Kerrer " . Theodor Wacker , der Mann
!tS Hasses , spricht von „ HatzerfMten " . Dann schildert Theodor
Haiti seine Erlebnisse bei den Wählewersammlungen . In
Hüf in gen hätten ihm seine Parteifreunde ein Ovation be¬
reitet, und die Gegner hätten „höhnisch" gelacht . Von der unan-
fändigen Behandlung, die er einem einfachen Mann «, der in der
tortigen Diskussion sprach , redet Herr Wacker natürlich nicht .
Ki Wolfach hätten ihm die Genossen auch Zwischenrufe ge-
»«cht, weil er die Finanzreform aus der Debatte ausschalten
Wllte. Von der unanständigen Behandlung , die Wacker einem
Name in Ettlingen zuteil werben lieh, sprach er auch nicht .

Dann die Radauszene von Zähringen . In der auf die
ktichwahl folgenden Nacht sind etwa um 3 Uhr früh «ine Anzahl
Arbeiter , zum großen Teil Gelegenheitsarbeiter und auch Stu¬
denten von Freiburg nach Zähringeu gezogen und randalierten
»er dein Pfarrhaus « , also vor der Wohnung WackerS . Wir haben
im „Vslksfreund " unfere Meinung darüber ausgesprochen und
dort gesagt, daß wir solche Dinge für verwerflich halten . Im
MM waren es , wie uns von einem Zähringer Bürger versichert
« rd , etwa 80 Mann . Die Zentrumspresse macht daraus gleich
W. Auch sonst wird die Sache von der Zentrumspresse
mb ganz besonders von Th . Wacker mächtig aufgebauscht. Nach
bcn Angaben Wvckers hat dann jemand vor dem Pfarrhaus eine
Lode über seine Person gehalten . Die Rede soll fliehend und
l« t gehalten worden sein ; in der ganzen Nachbarschaft sei sie
verständlich gewesen . Run merke man . bis zum 10 . November
hei sich W a ck e r schon wiederholt über di« Affäre ausgesprochen.
« Ä nie war von einer „ Rede" die Rede. In der ganzen Nach,
berschaft war die Rede verständlich. Aber nichts bringt Herr
>«ker von dem , l»aS gesprochen worden ist. DaS wird vielleicht
m 20 . November kommen . Herr Wacker schreibt nur , dah der
Kann gesagt hätte : „ Hier wohnt der Mann " . Wacker schreib:
«der weiter : „ Hätte ttikircher die Red« gehört, dann hätte ei
sagen können: Nicht umsonst gearbeitet " . Dann fällt er weiter
in der unanständigsten Werse über Obkircher her.

Eine weitere Gemeinheit , schreibt Wacker , sei , dah ihm je-
«and in einem verschloffenen Kuvert einen mit Menfchenkot ver¬
schmierten Wahlaufruf schickte . Das ist nun selbstverständlick
v« grabe Unanständigkeit. Aber auch unsere Kandidatei
wurden mit solchen Dingen beehrt. Sie erhielten Stimmzettel
Drülizischickt . die mit Sprüchen und Schimpfnamen gezier;
Eren. welche man hier gar nicht wiedergeben kann. Nebei
laiche Dinge regt sich doch aber kein vernünftiger Mensch auf .
k-Iibe Zettel tut man dorthin , wohin sie gehören. Nur Wacker
Echt daraus eine Staatsaktion . Wenn Wacker bis jetzt von
solchen Dingen verschont blieb, dann ist das ein Beweis dafür ,
iof bei den Nichtzentrümlern mehr politischer Anstand ist wie

der anderen Seite . AuS dem ganzen Artikel spricht bu
öerstrkeiwut des „Löwen"

, welcher den fetten Bisten, welchen er
schon zu haben glaubte , nicht erwischte . Es spricht aber auch ein
H°n daraus, von welchem man sagen kann : So kann nur ein
Mffe hasten ! Wenn Herr Wacker in Versammlungen manch
El etwas Widerspruch fand, so hatte er sich das selbst zuzu-
Mechen. Wer so den politischen Gegner behandelt wie er . der
W nichts anderes zu erwarten . Herr Wacker wurde schin nervös .
Enn er sah, daß überhaupt Gegner da waren . Wehe dem , der
knien Zwischenruf machte . Wehe dem, der in der Diskussion das

ergriff.
Wenn nun Herr Wacker noch von den „ Früchten der sozia-

lntischen und liberalen Erziehung " spricht , dann weisen wir das
' ^ erbärmliche Heuchelei zurück . Die Leute, welche
E 30 . Oktober in Zähringeu lärmten , haben überhaupt keine
stiwldemokratische Erziehung genossen . Es ist uns bis jetzt noch

gelungen , auch nur einen einzigen Parteigenossen ausfindig
*? «achen , welcher dabei war und der uns über den Verlaus

genauen Aufschluß geben können . Die Zentrumspreste hat
noch keinen nennen können. Diese Leute sind sicherlich

W» hundertmal mehr in der Kirkchc gewesen als in unseren
Ersmnmlungen. Wir können vielmehr sagen: Das sind die
o ' üchte der Erziehung , an welcher auch die Geistlichkeit ihren

hat . Wir sind sicher, daß, wenn soviel Sozialdemokraten
Jugenderziehung Mitwirken würden , daß dann derartige

£*** nicht mehr vorkämen. DaS sind Eigenschaften, welche die
T^ute aus dem anderen Lager mit zu UNS bringen . Eigenschaf .
E . weiche si« , wenn sie erst richtig bei uns sind, durch politische

' 'lun , bald abstreife«.
Wir stellen also zum Schluß nochmals fest : Sozialdemo-

“ “ftn waren an dem Radau nicht beteiligt. Es ivaren meistens
7°ule , die weniger Freude an dem Wahlvcfultat , als am Lärmen
Ern . K^ n anderer Mann als Wacker und keine andere Par -

^sentr 'MAort - - Würde aus Elchen Vorkommnissen

der Gegenpartei einen Vorwurf machen . Aber von der Zen¬
trumspresse und von Wacker wird die Sache absichtlich
übertrieben , um die Volksseele zum Kochen zu bringen . Festge .
stellt sei auch, dah nicht die geringste Tätlichkeit verübt , noch nicht
einmal versucht wurde . Trotzdem hätte es Herr Wacker gewünscht ,
daß der Polizeisäbel gestochen und gehauen hätte . Nur schade ,
daß die Inquisition nicht mehr besteht , damit man die Kerle,
welche Herrn Wacker in jugendlichem Uebermut und unter der
Mrkung des Alkohols belästigten , braten könnte .

Waldmkchelsorgen.
Die „ Freiburger Tagespost" rechnet den Liberalen vor ,

welche Kreise sie schon an die Sozialdemokraten abgeben mußten
und welche sie das nächste Mal abgeben müssen . Und daran fei
nur der Grotzblock schuld. DaS ist ziemlich dumm, denn da, wo
wir stark genug sind , den Liberalen Kreise abzunehmen, werden
wir diese holen auch ohne Großblock , vielleicht noch eher .
Denn sollten sich die Nationalliberalen einmal mit der Reaktion
verbinden, so werden sich die wirklich Liberalen nach links wen¬
den. Der „Tagespost" ist es aber natürlich nicht um die Liberalen
zu tun , sondern die „ Tagespost" weiß , daß bis zur nächsten Wahl
für einen eventuellen Grotzblock wiederum einige Zentrums¬
kreise reifen könnten. Davon liegen der 10. , der 17 ., der 18. und
dr 22. ganz in der Nähe der „Tagespost" . Ihre Sorge vor einer
Wiederholung des GrotzblockS ist daher sehr begreiflich. Solche
Verluste wären schmerzlich .

— Wir machen die Parteigenossen auf die Mitgliederver¬
sammlung des sozialdem. Vereins aufmerksam, ebenso auf die
am Sonntag Nachmittag 3 Uhr stattfindende Wahlkreiskonfrrenz.

— Arbeitersekretariat Freiburg . DaS Sekretariat befindet
sich von jetzt ab Kreuzstrahe 1.2, 2> Treppen hoch . Auskunft¬
erteilung , Anfertigung von Schriftsätzen usw. unentgeltlich
an jedermann . Sprechstunden täglich, mit Ausnahme Sonn¬
tags , von 12 bis 3 Uhr und von 6 bis halb 8 Uhr.

— Von der Universität . Frl . Hedwig H o f f m a n n , einer
der anerkannt tüchtigsten Künstlerinnen an unserer Bühne, ist
gestattet worden, an der hiesigen Universität als Lektor in der
Theorie der Redekunst zu unterrichten .

Zur der Residenz.
* Karlsruhe, 12. Nov .

Eine Sitzung
der Vorstandsmitglieder des Sozialdem . Vereins findet
heute , Freitag , abends 8 Uhr , im „Salmen " am Lud -
wigsplatz statt . Vollzähliges Erscheinen ist notwendig.

Die Gewerkschaftsvorstände
finden sich heute Abend bei Rutschmann ein, um den
Bericht des Arbeitersekretärs Willi über die Konferenz
wegen Einführung der Arbeitslosenversicherung entgegen-
zunehmen. Wir machen nochmals auf die Verpflichtung
der Vorstände, in dieser wichtigen Zusammenkunft zu er¬
scheinen, aufmerksam.

Die Kosten des „Volksfreund "-Prozefses
werden von einigen Blättern auf 2000 Mk . , von der
„ Bad . LandeSztg.

" sogar auf 3000 Mk . veranschlagt. Die
letztgenannte Summe dürfte zu hoch gegriffen sein . Da¬
gegen werden die Aufwendungen , welche für die 66 Zeugen
und Sachverständigen , sowie für die Gerichtsspottein zu
machen sind , nicht viel weniger als 2000 Mk . 'betragen
eine Summe , die ein Vermögen darstellt . In diesem Zu-
sammenhange ist beachtlich , was der „Schwäb. Merkur"
in seiner gestrigen Ausgabe schreibt :

„Das Urteil in dem Prozch der beiden Ettlinger Be¬
amten liegt jetzt nebst den Entscheidungsgründen im Wort¬
laut vor. Die Sache erregt das gröhte Aufsehen, und man
begreift nicht , wie die vom Gericht festgcstcllten und miß
billigten Zustände sich sozusagen vor den Toren der Regie¬
rungszentrale jahrelang halten konnten. Die Presse hat schon
längere Zeit hindurch allerlei veröffentlicht, was dem Mini¬
sterium des Innern hätte Anlah zn einer nähern Erkundi¬
gung geben können. Damals , als noch unter dem Minister
Dr . Schenkel die willkürlich ergangene Strafverfügung des
ObermntSmannS Dr . Afal gegen 6 Gemeinderäte vom Mim -
sterinm aufgehoben wurde , war es schon hohe Zeit dazu
Auch über Dr . Fröhlich und die Ettlinger Spitalzuständc
brachte die Presse schon so oft Klagen vor, dah man die Un¬
tätigkeit der Zentralinstanz einfach nicht begreift . Liest si >
denn keine Zeitungen ? Jetzt wird mit Recht beklagt , das
man einen Prozeh unternahm , aus dem -das sozialdemokr .
Blatt zwar verurteilt , aber in der Hauptsache doch siegreich
hcrvorging, waS gewitz der Staats - und Bcamtenautorität
nicht förderlich ist. Einem faulen Vergleich hätten wir trotz¬
dem nicht das Wort geredet , weil dann die Unzuträglichkeiten
weiter gewuchert hätten , aber eine Untersuchung seitens der
Regierung hätte rechtzeitig eintreten sollen , denn si« hätte
die in den letzten Jahren sich häufenden Ungchörigkeiten ver¬
hütet . Und verhüten ist besser als bestrafen. Es wirÄ allge¬
mein erwartet , daß nun gegen die klägerischen Beamten
disziplinär vorgegangen wird . Aber es würde auch nieman¬
den überraschen, wenn man vernehmen würde , daß de»
beiden Verurteilten ein Teil der Kesten nachgelassen wird,
bis zu der Höhe , die ihrer Verfehlung entspricht. Denn dic
meisten Kosten wurden aufgcwendet für Wahrheitsbeweise,
die die Urteilsbegründung als gelungen bezeichnet . Es ist
aber unbillig und widersinnig , den Verurteilten Kosten auf-
znbürden , die nicht von ihnen verschuldet sind . Die aus
formalen Gründen ergangene Kostenverteilung sollte von
einer höhern Instanz geändert werden , auf dem sogen . Gna¬
denwege, aber ohne daß die Verurteilten darum nachsuchen."

Wir müssen es natürlich den beteiligten Instanzen
überlassen , aus den sachlich unanfechtbaren Darlegungen
des „Schwäb. Merkur " die Konsequenzen zu ziehen ; nur
so viel sei bemerkt, daß weder Philipp noch Kadel
ein dieSbezügliches Gesuch einreichen wer
den . Dazu liegt für sie nicht die geringste Veranlassung
vor. Zudem kommt hinzu , daß es eine große Ungeveck
tigkeit in sich birgt , vrenn der eigentlich Verurteilte , also
Herr Dr . Asal, noch berechtigt ist , Austvandsgöbühren für
seine dreitägige Anwesenheit im Gerichtssaal in lÄnpfang
zu nehmen, während die moralischen Sieger in diesem

Prozesse , Redakteur Kadel und Geschäftsführer Philipp ,
ihre der Allgemeinheit geleisteten Dienste mit etwa 2000
Mark Geldstrafen „bekräftigen " müsien. Das verstößt
gegen jedes gesunde Rechtsempfinden . Man kann ge¬
spannt sein , wie sich hie Dinge entwickeln .

Treffend sagt die Mannheimer „Volksstimme" :
«Die Angeklagten haben sich unbestreitbar «rn Verdienst

erworben. Die Folgen nun , die sich aus diesem ihrem ver¬
dienstlichen Verhalten ergaben (eben ihre Verurteilung zu
— wenn auch nicht gerade hohen — Geldstrafen ) , widerspre¬
chen so sehr dem natürlichen Rechtsgefühl des Volkes, Hatz
man nur schwer im stände ist , der Oeffentlichkeit aus dem
formellen Wortlaut der einschlägigen Strafbestimmungen
über die Beleidigung eine Erklärung und Begründung des
Richterspruchs zu geben. Um so schwerer, da di« vebersür -
dung der , niedrig geschätzt , mit 2000 Mk . zu bemessenden
Prozetzkosten auf die Verurteilten einer Strafverschär¬
fung gleichkommt , die zur Schwere ihres formellen Rechts -
Verstoßes aber auch in gar keinem Verhältnis mehr steht .
Wir sehen also als Ergebnis des Karlsruher Prozesses die
betrübliche Möglichkeit , der Prozesse die Erfüllung ihres vor¬
nehmsten Berufes — der Aufdeckung öffentlicher Schäden und
Mitzstände in jenen Fällen , wo „ kein anderes Mittel mehr
verfangen will" — dadurch völlig unmöglich zu machen , daß
man sie über Formalien zu Falle bringt , hinter denen der
wichtige und wertvolle sachliche Kern der Angelegenheit völlig
zu verschwinden hat ."

Die „Volksstimme" verweist bann noch auf -bas
Züricher Strafrecht , welches in einem solchen Falle ,
wie dem vorliegenden, ohne Rücksicht auf etwaige Formal
injurien , auch dann k o st e n I o f c Freisprechung des An¬
geklagten zulätzt, wenn seine Behauptungen nur im
allgemeinen den Tatsachen entsprechen , ohne in
jedem Einzelpunkt zuzutreffen . Diese Besfimmung ent¬
spricht der an jedes Gesetz zu stellenden Forderung , die
Jache höher als die Form zu bewerten und nicht dort aus
rein formellen Gründen zu verurettlen , wo ein Freispruch
allein dem natürlichen Rechtsempfinden entspricht.

Eine Ferrerdemonstration
veranstaltet von der Ortsgruppe Karlsruhe des Deut -
scheu Monistenbundes , sirrdet Freitag Abend
Y29 Uhr im Saal III der Brauerei Schrempp statt . Refe¬
rent ist Rechtsanwalt M a r u m.

Bei dem großen Interesse , das man in allen Kreisen
der Kulturnationen an dem Schicksal Ferrers , dieses
mutigen Kämpfers für Volksaufklärung und Geistesfrei,
heit, gezeigt hat , steht ßu erwarten , daß wie allerorts auch
die hiesige Demonstration von allen zahlreich besucht wird ,
denen daran liegt , gegen die Knechtung des freien Den¬
kens und gegen den an Ferrer verübten Justizmord zu
protestieren.

Auch eine Seltenheit .
Bei sämtlichen gestern vor der hiesigen Strafkammer

verhandelten Fällen war die Oeffentlichkeit aus - ,
g e s ch I o.f s e n . Sie betrafen durchstveg schwere oder
geringere Sittlichkeitsdelikte .

Die Große Karncvalgesestfchaft
hat sich am gestrigen Abend, getreu ihrer alten Anhäng¬
lichkeit an die närrische Zahl 11 , im Kaisergarten an der
Kaiserallee um liu Uhr konstituiert . Präsident Mat¬
th e i S gab den: Wunsche Ausdruck, daß der Ekfervat und
der Grgße Rat gar bald die nötigen Vorbereitungen
zur würdigen Feier der lustigen Regentenzeit des Prinzen.
Karneval treffen möchten . Diese Regierungszeit werde
im Jahre 1910 knapp vier Wochen dauern . Die Große
Karnevalsgesellschaft halte deshalb nur zwei Damen-
sitzungen — am 9. und 23 . Januar — und den Schlußball !
am 8. Februar ab . Es si zu hoffen, daß die Anteil¬
nahme der Karlsruher Bevölkerung an den nächstjährigen
Veranstaltungen eine recht große sein werde.

Arbeitsnachweis der Backerinnnng.
Bezirksleiter Bruno Fiedler schreibt uns : Welche

unliebsamen Ereignisse in obiger Einrichtung zutage ge¬
fördert werden, daran dürfte auch die Oeffeutlichkeit ein
Interesse haben . Für genannten Nachweis ist « in Herr
Jung als Sprechmeister eingesetzt worden, der di« offe¬
nen Stellen zu vergeben hat . Schon längere Zeit wird
bei der jeweiligen Bezirksleitung Beschwerde über den
Iprcchmeister geführt , einmal über sein Benehmen, das
anderemal über unstatthafte Vermittlung der freien Stel¬
len . Obwohl wir schon Veranlassung hatten , unk mit dem
Gebahren an die Oeffentlichkeit zu wenden, haben wir
es doch aus taktischen Gründen unterlassen . Erlauben sich
einzelne Arbeitslose im Nachweisbureau über die Stekien-
vermittlung Bemerkungen zu machen , die dem Herrn
Sprechmeister nicht gefallen, so werden grobe Scksimpf-
worte wie Lausbub , Rotzer und Bürschel ausgestvßen.
Diese Redensarten zeugen von wenig Bildung , wem, in
einem Nachweisbureau , wo sich eine Anzahl Zuhörer be¬
finden, dieser brutale Ton angeweudet wird . Nicht genüge
danrit, am letzten Dienstag wurde ein Gehilfe bedroht.
Der noble Herr Jung erklärte , wenn ich dich unter vier
Augen erwische - , wahrscheinlich hat er sagen wol¬
len , dann haue ich dir den Buckel voll. Wenn auch der
letztere Gehilfe sich etwas scharf gegen den Sprechmeistec
ausgesprochen , so hat ch sich doch nicht zu solch«! Ans-
drücken hinreißen zu lassen . Man kann überhaupt nicht
verstehen , wie sich ein Sprechmeister - um Dinge kümmert,
die gar nicht zu seiner Befugnis gehören. Mehrere Kok-
legen , die bei diesem Vorkommnis Zeugen waren, hatten
die Überzeugung , daß dem Gehilfen höchst unrecht ge-
schchen sei . Eine freie Kritik über die Arbeitsvermittlung
zu üben, dazu haben die Bäckergehilfen ein gutes RechtWürde

.. ordnungsgemäß vom Sprechmeister verfahren,dann hätte man nicht notwendig , fein Gebaren unter die
Lupe zu nehmen. Daß Beschwerden wiederholt Vorkom¬
men , geht daraus hervor , daß sich vorige Woche ein
Kollege direkt an den Herrn Obermeister gewendet hat
Daher wäre es am Platze, mit dem Verhalten des Sprecht
Meisters aufzuräumen . Den Bäckergehilfen aber möchte
ich empfehlen, samt und sonders derOrganisati « bejKitrsc
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Jen , bann werden am allerehesten bestehende Hebel ver¬
schwinden .

Freitag » den 12 . November 1SV9. Seite

Die Schülerspeisung
wll ab 1 . Dezember in Karlsruhe eingeführt werden. Der
Anfang wird in der Südstadt gemacht ; die andernStadtteile sollen Nachfolgen . Die Stadtverwaltung hatdem Frauenverein die Organisation , d . h . die Austeilungdes Essens rc . , übertragen . Sie bezahlt ihm die Selbst¬kosten, die für eine Portion Suppe , aus zwei reichlich ge¬füllten Tellern Suppe mit etwa 100 Gramm Fleisch be¬
stehend , 18 Psg . betragen . Die Ausgaben für die Schü-« rspeisung werden dem städtischen Wohltätigkeitsfondentnommen . Wir werden auf die Angelegenheit noch zu -
vückkommen.

Ein totgesagter Lebender.
Die „Bad . Presse" meldete in ihrer gestrigen Abend¬

ausgabe den Tod des Restaurateurs zur alten Brauerei
Kämmerer , G u st a v Zahn , eine unter dem Namen
„Jahnegustl " stadtbekannte Persönlichkeit. Der Tot -
gcsagte war krank, befindet sich aber aus dem Wege der
Besserung und hat somit das Vergnügen gehabt, sein Ab¬
leben selbst gedruckt zu lesen .

Rüppurr .
Ein Unglücksfall ereignete sich gestern Nachmittag beim

Bahnumbau der Albtalbahngesellschast, indem durch Ab¬
rutschen eines Schienenstoßes dem Arbeiter Moor von
Pfasfenroth ein Bein abgeschlagen wurde. Wie man sichund zwar allgemein mit Entrüstung , erzählt , hat man den
Verunglückten ohne alles weitere aus die Seite gelegt, aufdie nasse und kalte Erde und die Arbeiter zur Weiterarbeit
angetrieben . Auch Verbandsstaff war nicht zur Stelle .
Später hat man den Verunglückten in einem offenen
Steinwagen nach Ettlingen transportiert , wo er nun , in
hohem Fieber , im Spital untergebracht ist . Aussichtsfüh¬render Beamter war Bahnmeister Hölzle . Wir erwarten
von der Verwaltung , daß sie hiesen Fall untersucht und
dafür Vorsorge trifft , daß die in ihrem Dienste verunglück¬ten Arbeiter besser behandelt werden. . .

* Der Arbeitergesangvercin „Harmonie" in Karlsruhe be¬
geht am morgigen Samstag , abends halb 9 Uhr , im Saale des
Hotel „ Monopol" sein 27. Stiftungsfest . Außer gutgewählten
Chören unter Leitung des tüchtigen Dirigenten , Herrn Fassei,Wirten noch mehrere gutgeschulte Solisten und Rezitatoren mit.
Mr können den Sanges - und Parteigenoffen nur empfehlen,
von der Einladung regen Gebrauch zu machen , da ein genuß¬
reicher Wend zugesichert ist.

* Im Bpollotheater findet am Samstag , 13. ,d . M. , abends
8 Uhr, große Galavorstellung statt . Sonntag , 14 . d . M ., nach¬
mittags 4 Uhr, Gala -Familienvorstellung zu bedeutend er¬
mäßigten Preisen , wobei zu bemerken ist, daß das gesamte
Künstlerensemble auftritt . Abends 8 Uhr Hauptvorstellung.

* Ueberzieher gestohlen . Am 9 . ds. stahl ein Unbekannter
im Schulhause in der Gartenstraße einen Ueberzieher im Werte
von SO Mk . und an dem gleichen Tage wurde in der Gewerbe¬
schule ein Ueberzieher im Werte von 42 Mk . gestohlen .

Neuer vom rage.
Das Scherlsche Einschienenschnellbahnsystem.

Berlin , 11 . Nov . Der Modellmotorwagen des Scherlschen
Einschienenschnellbahnsystems , der gestern Mittag einem gela¬
denen Publikum in der Ausstellungshalle des Zoologischen Gar¬
tens vorgeführt wurde , hat die Gestalt eines sehr massiv gebauten
Segelbootes und wiegt 2600 Kilogramm . Er ist 5% Meter lang
und 1,20 Meter breit , angetrieben wird er durch zwei Elektro¬
motoren, die S Ampere Stromverbrauch bei 110 Volt Spannung
haben ; der Leitungsdraht läuft neben der Fahrschiene her. Das
wichtigste an dem Wagen sind nun die ziemlich dicht über dem
Baden eingebauten gyrostatischen Apparate , die denWagen stabili¬
sieren , obwohl der Schwerpunkt hoch über der Schiene liegt.
Durch diese Kreiselapparate wird der Wagen stets so eingestellt,
daß die Resultate sämtlicher auf den Wagen wirkenden Kräfte
durch die Laufschiene geht, also der Wagen nicht umgcworfen
werden kann. Auch beliebige Kurven sollen nach den Darlegungen
de? Konstrukteurs mit beliebiger Geschwindigkeit befahren wer¬
den können , ohne daß eine Entgleisung zu befürchten ist, denn
die Kreiselapparate bringen den Wagen stets in die Richtung der
Resultierenden aus Zentrifugalkraft und Schwerkraft . Dasselbe
ist bei Lastverschiebungen der Fall . Der in Betrieb gesetzte Wagen
hielt fich auch im Gleichgewicht , auch dann noch als drei Personen
in ihm Platz nahmen ; aber die nur geringe Geschwindigkeit von
kaum 5 bis 8 Kilometer in der Stunde machte viele skeptisch. Es
wurde mit Recht die Frage aufgeworfen , ob das Gleichgewicht
aufrecht erhalten werden kann, wenn der Wagen mit einer Ge¬
schwindigkeit von 200 Kilometer läuft , wie es das Scherlsche
Schnellbahnprojekt in Aussicht nimmt . Da wird es sich zeigen
muffen, ob wirklich die Kreisel die mächtig wirkende Zentrifugal¬
kraft in den Kurven werden aufwiegen können . Man hat es
schon häufig erlebt , daß sich die Theorie am Modell allenfalls noch
bewährt , in der Praxis , wo mancherlei Imponderabilien in Be¬
tracht gezogen werden müssen , aber versagt. Und wird sich das
System weiter bewähren, wenn es sich nicht nur um einen klei¬
nen MÄxlstvagen handelt , sondern um einen aus mehreren gro¬
ßen Wagen bestehenden Schnellbahnzug?

Briefkasten der Redaktion .
A»»chhenn . Die „Erklärung " aufzunehmen , ist unstatthaft ,

da Sir ja nicht öffentlich angegriffen wurden . Was zu Ihrer
Aussage zu sagen ist , erwähnte ich in meinem Schlußwort in der
Verhandlung . Gruß ! K.

Lffcnburg und Rad . s. Gestrige Briefe kosteten Straf¬
porto.

Lahr . Ihr Artikel erscheint in den nächsten Tagen . Wir
müssen uns nach dem Raum richten. Ter Bericht über Hochschul¬
vorträge ebenfalls erwünscht.

Berichtigung .
In dem gestrigen Leitartikel hat sich ein bedauerlicher

Druckfehler eingcschlichen . In der zweitletzten Zeile des zwei¬ten Absatzes in der zweitenSpalte ist das Defizit auf 723, 6 Mk .
angegeben. Es muß 273,36 Mk. heißen.

( Schluß des redaktionellen Teils .)

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Sozialdem . Verein . ) Heute (Freitag ) Abend

8 Uhr, in der Restauration zum „ Salmen " : Vorstands¬
sitzung . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen sämtlicher
Vorstandsmitglieder erwartet Der Vorstands

Karlsruhe . ( Bauschlosser . ) Samstag , den 13. November, abends
halb 9 Uhr, im „Salmen "

, Waldstrahe 55, Monatsver¬
sammlung .

Karlsruhe -Ofistabt. (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Sams¬
tag , den 13. November, abends halb 9 Uhr, im „Georg
Friedrich" Mitgliederversammlung .

Karlsruhe -Mühlburg . ( Gesangverein „Bruderbund "
. ) Heute

Abend halb 9 Uhr : Singstunde im „ Württemberger Hof" .
Vollzähliges Erscheinen nötig . 5894 Der Vorstand.

Mühlburg . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , den
13. November, abends halb 9 Uhr, im Saalbau ( Saal ) Mit¬
gliederversammlung .

Beiertheim . (Sozialdem . Verein .) Samstag den 13. Nov.,abends 8 Ub- , Mitgliederversammlung . Vollzähliges Er¬
scheinen erwünscht 5887 Der Vorstand.

Bulach. (Sozialdem . Wahlverein .) Samstag , den 13. Nov .,abends halb 9 Uhr, in der „Krone" Mitgliederversammlungmit Vortrag . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
notwendig. 5884 Der Vorstand.

Rintheim . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Sonntag , den
14 . November, mittags 3 Uhr, im „ Schwanen" Mitglieder¬
versammlung . 5875

Teutschneureut. ( Sozialdem . Verein . ) Am 13. ds. Mts .,halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung mit Vortrag,
liges Erscheinen ist notwendig . 5871 Der VorstaM?

Durlach . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 13 .
abends halb 9 Uhr im „Schwanen "

Mitgliederverst»!^
lang . Tagesordnung : im Lokal . Pünktliches uttb
zähliges Erscheinen wünscht 5891 Der 8«* **

Baden-Baden. ( Kommission für Volksbildung.) Am '’• **
den 13 . November, abends halb 9 Uhr, findet in
Saalbau " ein wissenschaftlicher Lichtbilder-Vortrag statt

"
!

„ Wohnungswesen und Volkshygiene" . Vortragender:
Max König-Hannover . Der Eintrittspreis ist im Vov.30 Pf ., an der Kasse 40 Pf . Wir erwarten , daß die oqsierten Arbeiter vollzählig erscheinen werden.
5868 Der Vor

Lffenburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag Abend
lung im Vereinslokal . Tagesordnung : „ Rückblick au
Landtagswahlen " . Abrechnung. Verschiedenes . Erschaller Mitglieder erwartet 5890 Der Vorsto^ ^Lahr . ( Arbeiter -Sängerbund . ) Sonntag , 14 . November, ,mittags 2 Uhr, Hauptversammlung auf der „ Schanze"

. ;
zähliges Erscheinen erwartet 5889 Der Vorst

Freiburg . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 13 . Nov.,
halb 9 Uhr, in der „ Stadt Belfort " Mitglied«rversammh
Tagesordnung : 1 . „Rückblick auf die Landtagswahl",rcnt Gen . Riedmiller ; 2 . „Die politische Lage in
Referent Genosse Engler ; 3. Parteiangelegenheiten ,
zähliges Erscheinen notwendig.

(pe8cbäftltcbe8.

R . Pahr
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme
351 :

des
r Kauft nur bei den Inserente
.Volksfreund ".

v . v*

Holzgalosclten
Besonders I

preiswert !
Kinder

No. 24—30
Knaben u . Mädchen

No . 31—35

48 ,

Damen
No. 36 - 39

58 ,
Herren

No . 40—48

88 4

5878 Warme
Salbandschuhe

je nach Grösse von 25 «* bis 59

Holzstiefel
warm gefüttert, , mit zwei Leiterschnallen

Enorm billig !
Damen je

Herren M

1 .91
2.25!

Dasselbe , mit verstellbarer Leiterschnalle
Damen ^ Z.25 Herren „* 2.15

Für Kinder
getatterte Holzstiefel zum Sctinüree

No . 25—28 29—30 31—33 34—35

1 .40 1 .55 1 .63 1.78

C . Korinienberg
Karlsruhe Spezial -Srirahliaiis Kalserstr . III

Freilag > Samstag - Sonntag

Sonntag bis 4 Uhr geöffnet.

KLEIDERSTOFFE
SEIDENSTOFFE
WEISSWAREN
Trotz der ausserordentlich billigen

Preise 5877 ,
- - -- - - RABATTMARKEN
•asaam
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Freitag . den 12. November 1WS. Seile ?.

- ^ ..Ktsalisonkill . .Himnür -
Karlsruhe .

findet
686 »

jiciriSTii ^ v .
I . de« 13 . November , abends ' /,S Uhr

Hoiel „ Monopol " unser

M Süftangs -Fest
« rbunden mit Konzert und darauffolgendem Tanz , ge-
. »m festgel enden Verein und unter gefl. Mitwirkung von

! J
*

a 4ixt Sopran . Herrn Max Deutler , Violine, Herrn
^ « ««scher , Tenor, Herren F . Gerstncr ». C . Herrn ,*

|Strn A. Ma >k je . , Rez tator . Leitung : Musikdirektor
^ »asscl hier , wozu wir unsere Mitglieder , Sanges - und

^ en sowie Gönner unseres Vereins freundl . ein aden.
Der Vorstand.

itfldtfiinirfiiiin
'fin fisigkrit

. Samstag den 13 . «. » »« «tag de« 14 . November
, , „ Zähringer Löwe «"

» Erke Zähringer - und Adler -

^ ine d esjährige 6881

Lokat-Auskeü
'

ung
. «a^ eden mit Prämiierung und Verlosung Los 10 Pfg .

findet no * ein

Pveirkegeln
; s gngeln - > Pfg. , wertvolle Preise sind ausgestellt, wozu
1 ■ fr- undtichst einladet

Der Vorstand .

»ooooosozooovsoooo
Serchättr - kmpfeWng .

Ich habe unter Heutigem da»

Alalchenbier -Geschäft
^ früheren Inhaberin Krau Marte Klebsadel

Karl Withelmstratze 19 -------
kjdernommen. Es wird mein eifrigste« Bestreben sein,
! bäch Verabreichung nur gnter Waren » Flaschenbier »
NAwstwaren und Zigarren mir das Vertrauen meiner U
ifetcten Kundschaft zu erwerben und zu erhalten . Q
[ ttBO Hochachtungsvoll ^

Wilh . Hellerich , Metzger. 5
Karl Wilhclmstraße 19 . Q

>000003000000000
f Mitteilung .
Perdurch teile ich den werten Abnehmern meines

kehlen Bauernbrotes
<dch der bei mir ausgetretene Bäcker W . Lächele mich durch

t Verkauf von angeblichem Bauernbrot bet meinen Abnehmern
lihädiaen sucht.

Ah bin überzeugt, dah derartige Machinationen ihren Zweck
erreichen , umsomehr als ich nach wie vor bestrebt sein

nui prima Ware zu liefern und den Wünschen meiner
i Kundschaft gerecht zu werden. 588*i

Fr . Letterer , Bauernbrotbäckerei,
_ Dnrlach , Gartenstratze 9. _

gros Schneider-AitikelEh detail

te und billigste Bezugsquelle "WW"
uliche Schneider -Bedarfsartikel und Bügel »1eastlte«

empfiehlt 4986
tfonlie pQ $ OP Blees Horrenatr. 4L

Versand auch nach auswärts . ~Wß

|Känstliclte Zähne ,ganzeGebisse,
Plombieren.

Zaknstebcn sehwwztos.
®*I>waturen zerbrochener Gebisse

MSosige Preise .

Carl König , Dentist
^•rlsruhe, Kaiserstrasse 124 b, Tel . 2451 .

4420 j

issöaiiciub

ittlWflRZI

Telefon Sportplatz 1338 .
Freitag fällt Vereinsabend

wegen Herrenabend aus .
SamStag abends 8 - /, Uhr

Herrenabend
im Clnbhans mit musikalischen
und humoristischen Vorträgen .

Sonntag : Wettspiele .
1 Uhr : III . gegen IV. und V.

Mannschaft. 6885
3 Uhr : r. gegen II . Mannschaft.

Eintritt 20 Pfg .
Hierauf gemütliches Beisam¬

mensein im Clubhaus . Um recht
zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand .

Apalio
straße 16TheaterJos . Engels

SamStag den 13 . Novbr .,
abends 8 Uhr 5768

Grosse

GHtai
Sonntag de» 14 . November
nachm . 4 Uhr
VmmMhm

VorsteMtmg
Auftreten des gesinnt . Künstler-
Ensembles bei bedeutend er -

mäftiste « Preise « .
Abends 8 Uhr

Haoptvorstellfliig.
Borverkaussstellen sind durch

Plakate zu erkennen . 58S2

| frdbttrg. 1 |
olosseum

Neue
« Prima «
Isländer

Uoii-
[beringeS

Stück m
empfehlen 58931

Pfamtkocli & Cb.
bekannten

kcmfsftellea.

Zihn-Atelier
empfiehlt sich im Anfertigen

sünstl. zahne1 .50 «
Ganze Gebisse . 42,- ..
Oflurteitiing z7,1 .-«°
Dag Zahnziehen bei Anfertigung
künstlicher Zähne wird ni * bt

berechnet . 6679

Zahnateiier Gq . Throm
Scheffelstrasse 44a .

b«im

Martinstor
(Tramhaltestene).

'

Jeden Aäend
das Gianz-
PiOgramm

Kassa 7%, Anfang 8 Ohr .

Empfehle mein reich¬
haltiges Lager in

Uhren und Goldwaiee
zu billigsten Preisen .
tffCksr von 2 Mk . an

RBgolafeuri u.
Frelscluoingsr

14 Tage gehend and 2 Schlag
von 12 Mk. an.

Reparaturen naterGarantie
1 billigst .
■; Feder einsetzenu .ölen] .90M.
5 Glas einsetzen 25 Pf. usw.
4 Achtungsvoll 6300
I Karl Billian, Uhrmacher
I Sehützenstr . 55
1 vis - ä-vis dem . Auerhahn “.

^ rieste
A

Haäshetw Arttthaauj

Preis Mk. 5.—.
lUehtvertanf f. Karlsruhe

bei 8374

). SeJmeyer
ÄfiPÄMrdstT. Eck» Hmüsnstr

ÄbrtlHMtflÄ ,
für Rädchen von 3—6 Jahren ,
ist zu verkaufen .
Gsfenweinstr . 6 , 3. St . links.

Äiitt.
ßatzrehk,

Zähringerstr . 10 » . Tel. 629
Geschäftszeit von 8—121/. und

2—7 Uhr werktäglich .
®l

(
“«nH «5 er Bermittlg . männ.Arbeils . ti (J)er

* tofi6l
Arbeitskräfte jedW - ' d" cher ^ rl. auch für den

nachwetsr Haushalt .
Besondere Abteilung für

Lehrvermtttlung .
Wohnnngs - Bermitttung klei»
nachweisr ner Wohnungen

und Schlafstellen
RechtSaus - Unentgeltl. Rat
kunftsteüer und Auskunft an

Minderbemittelte
über Rechtsange¬
legenheiten jeder
Art , inSbe ' ondere

im Gebiet des
Arbeit«- u.Dienst¬
vertrags und der

Svrechst «« - Verficherung »-
len v. 9— 1 Gesetzgebung
u . 3—7 Uhr (Kranken-,Unfall¬
werktäglich . u. Invalidenver¬

sicherung).
Die Arbeits - und WohnungS -

vermittlung sowie die Rechts¬
auskunft wird völlig kostenlos
erteilt . 992

Städt . Arbeitsamt .

IGänselebern
werden fortwährend oiege#*nft
Geibot str . 8 , 4. ®t , Mühlimrg.

die einen großen B>kanntenkreis
haben, gesucht . Zu erfragen
im „ BolkOfrennd " . 6844

§ Mpp^ nmustcReii
Fix und fertig — 3 Teller 10 ftq .

Knorr - 005
wurzt famos

Strjmen,Saucen,Gemüse ,
feJnei !Jede;

Umschlag
vitt als GulschelT

ischspetsen etc .
enlhäftl Gutsoheir

Aür KrauUeute !
I Paar komple tte Be tten »

etnrichtunge » MV ne» ' HW» hat
mb Skstcheu-

adzugede »

Heinrich Karrer,
Karlsrichs Muhlbnrg , N,iüppstr»jst lS .

t « ' Q . wns

ternwoIl-Sportkleidniig
*aus Schneestem -Wolle

InteraMant«
MM" ». cd rar U>t » U« l '» i

Jedem Schneeatera- und Oottrtem-Paket liegt
eine genaue Strickanleitung nebst Zeicbouagen
bei , um ganze Kostiime , Jackets, Rock , Sweatara,
am Mmil and Mutzen «tc. selb« za stricken. -»

Billig, mod*m und «leganl
S’ 'rnwoll - Strumpf- n. Sockeogarne

bi sIIm Pretnlasen.
'

We ntcHt ertiilttich weist « e Pebrik OraMMen
und Hantflungew »ach_

krUutKlsIiAiMtnithswiniijlntrtUllon -biimliH

U diese wnene f
NurIM . das Los

der Straßburger
Pferde - Lotterie .

Bielers

kl

40000
Hauptgewinn

1Q00Q
weitere ßanptget

13300 .
138& Gewinn#

16700JC

Ble « ersten tew. shd iHn ^ o |
i die IU9 lauten Gei . eit «•/„

untklh . 5527
Ziehung sicher 18. Nev. j
ULlO^t . Pirtilüste 25 i
empf. Lott .- Untemehm . i

J. Stürmer,
Strasalrorg LL , Lmsestr.in .

Sasnilichs

KmjWmrkil
fflr den Winter empfiehlt zu den
billigsten Preisen 5873

Frau Degenhardt
Dnrlacher Allee 32 , 5. Stock .

_ _ i«®*1

_ | rTl
OlUer * -

Junger Mann
sucht von 4 Uhr abends ab Be -
schäfttgung . Bachstr . 74 » 5. St .

Grnftr itrsnlatat
mit Schlagweick , neu , gut gehend
für »ur 10 Mi . zu verkaufen.
Wenter , 13,p . r .
Nngang Karl Friedrichstratze.

stv- «« l Uerlta«f
fortwährend gotreggne Henvn -
u«d Damenkleider , Schaho
und Stiofek , aber nur gut«
Sachen. 6SK4

Wilbehn Sdhrwieb ,
e 7 , Eingang

Durlachersiratze
irkrl 9 , pari , ist ein rnöW.

o dtauner mit sep. Eingang
an etaen Herrn oder Fräniein
sofart zu vermieten. SS»

erste tmd beste

Karlsraher

(Kamenbnwse 328 )
Iw»

l1asganxeJahrMndiircfci
alle ta ub e» «. tet n lit ten

Pappen
und bsrt das grOesbe Lager

in unzerbrechliche «

Pappen
MV Rabatt-Barke» wf

alle Reparaturen and alle
Artikel .

G&nselebern
werden fortwährend a«gekauft
ElSBfo, IHtrhufrft . 88. |

Kein Laden !
Billigste Preise !
Den Rest meine- Lager« in

Nhreu, Pold - ea. SUb «r»aare«»
Werk-, Regerlatoreea»» etmieb-
uhren » gebe zu staeasaeetb bil¬
ligen Preise « ab. 5172
Akbert Layh , Nhr«<chtt

Krenzstr . IS , parterre ,
früher Kaiserstratze 84.

Billigste Preise !
Facknümtisclie Ke^Matnr*

werkstitte .

Haarkette «
neuesteMuster werde« angesertigt

Friseur Bierreih
Snise ustrahe 38 .5885

äMaazr »,
Irtmifhtt . 'STn &
zu verkaufen. Wilhelmstr . 1S >

Skirrthrm.
SNratzeubahatzaltestaür ist ei«
stböa mbbl. Itimmsr mit 1 oder
2 Bette« fef. btdstg z« vermieten.

Dawett, and
KWderKWdcr

werden rasch, billig u . geschmack-
voü angchertigt
Schützenstr . 62 , 3. S 1.

bil



Serre 8. Fretrag , ven 12. Novemder 1309.

Haben Sie dieses Inserat schon gelesen ?

Herbst- und Winter-
Scliulnsoien

zu billigen Preisen !

Art NI Kamelhaarschuh , rein« Wolle, mit Filz- nnd Ledersohle, besterbeliebtester Hausschuh - - - - - - - - - - - -
Orösse 26- 26 27—30 31- 35 86—41 42- 47

Mk . I40
Mk. 160

Mk. l 75 Mk. I95
Mk. 250

Art 84* abgesteppte Fllzhaussclnilie , AQDamen, mit Fleck . . . . . per Paar « w *7».
Art 700 schwarzer Leder - Hausschuh , Filz- 1 oefutter , Ledersohle mit Fleck . . per Paar Mk. Luv
Art 7016 Füz -Dameu-Schnallenstiefelmit hohem Lederhesatz, Sealskinfutter,genähter Sohle mit Absatz . . . per Paar Hk. 3.95

Art 5*6 Cord-Herren -Hausschuhe mit Fflz- i nrfutter, Ledersohle und Absatz . per Paar Mk. Luv
Art 710 schwarze Leder-Herren -Hausschuhe 1 AUmit Filzfutter, Fleck . per Paar Mk. l . trJ
Art 7016 Filz-Herren-SchnaHenstiefel mithohem Lederbesatz, Sealskinfutter, genähter J QCSohl« mit Absatz . per Paar Mk- w . tfw

f Art Dr Tucb-Scknallenstlefel mit gutersohle und Fleck, mit Sealskinfutter

Grosse
26—80

Art 1070/1968 Tuch-Schnalleustlefel Grosse 28—26mit Sealskinfutter, Ledeibesatz, 1
genähter Sohle mit Fleck jh . | QQ

Art 956KV25720 Filzschnallenstlefel ,
gpfBrtert, Filz - und Ledersohlen

27—28 29—80 81—32

L68 L78 1.88
Art Nn Kamelbaar -Schnalleastl efelreine Wolle, warm u. bequem

Grosse 20—23 24—26 27—80
HA. 1.50 1.70 1.95

83—85 Damen Herren
1.98 2.98 3.65
8t—35 86- 42 48- 47
2.50 2.95 3.50

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus SOddeutschlands

R . flltschüler ,*” 1""*6
Mannheim, R 1, 2/3, MarktplatzMannheim, P7,20 , Hekielbergerstr.Mannheim, O 6, 8, do.Mannheim, G 5, 14 , Jungbuschstr.Mannheim, Mittelstrasse 58
Mannheim, Scbwetzingerstr. 48
Neckarau, Kais» Wilnelmstr. 29Aalen, Bahnhofstraaee 27 b
Augsburg, Karlstrasse D 47
Augsburg, Karoiinenstraaae D 66

AltmchGlers eigen « Geschiftet
Karlsruhe , Kaiserstrasse 161Bamberg, Hauptwachstrasse 10

. Kaieerstr.
im, Frank

Darmstadt Elisabethenstr. 7

erg, !
Bruchsal , Kaieerstr. 55
Bechenheim, Frankfurterstrasse 8
Frankfurt a. M. Schnorgaase33/36Freibura , Kaiserstrasse 85
Fürth 1/B ., Scbwabaeherstr. 16
Göppingen, MarktplatzHanau. NQrnbergerstraass 24
Heidelberg, Hauptstraass 87

Mainz , Schusterstrasse 49
Mainz , Gr. Bleiche 16
Oitenbach, Frankturterstrasse 85
Stuttgart , Eherhanitstrasse 71Wiesbaden , Weliritzstr. 80Worms, Neumarkt 12
Würsburg, Karaerstraasa 17
WÜrzburg , Marktplatz .

'
1>, .. H,Festhalle “ Daxlanden.Rr . 14 385 . Die Anszahfung der Vcrzütnnqen für die imSeptember d. I . llattgeKaSte Einquartierung findet in nachstehender Reihenfolge im großen Wathausfaafe jeweils vormittagsvon V,9 bis l/« l Ahr und nachmittags von 1/,3 bis 7 Ahr anden Inhaber des Huarliervtffets gegen Aückgave desfekben stattund zwar :

am Samstag , den 13. November :
an die Ouartierpflichtigen der Südstadt ffüdkich der Lrieg -
stratz«) und SLdwellstadt (füdttch der Ariegstrahe «nd öst¬lich der Lrauerkrahe )

am Wonlag , den 15. Älavemberr
an die Quartierpflichtigen der Hststadt (östlich der Aarl -
friedrichstraße und nördlich der Ariegstratze)

am Dienstag , de« 16. Rovember :
an die Quartierpflichtigen der Weltstadt (» estlich der charl-friedrichkrähe, nördLiö der Friegkrahe «nd « ekNch derAranerstraßr einfchliehNch des Stadtteils Wühtbnrg .

Khue Vorlage de» Huarlierbiffets kann die Auszahlungttchl erfolge«.
Im Interesse einer rafckien Avwickfung des Auszahlungs«

geschästs wird dringen » gebeten die angegebenen Lermi. e genau» inzuhalten und einen allzugrohen Andrang zu den Mittags¬stunden und zur Abendzeit nach Möglichkeit durch frühzeitigesErscheinen zu vermeiden.
Nach Ablauf der genannte« Hermine erfolgt di« Anszahlnngder Vergütung i« de» Geschäftsräumen der Stabthanptliaff ««ährend der übliche « zrürokunde «.Die Auszahlung der Vergütnnge « an die Qnartterpflichtigenin den Stadtteile « Beiertheim , chrünminkel, Atntheim undVüppnrr erfolgt im Aauf « »iefer Woche an den auf ortsüblicheWeife noch bekannt zu gebenden Tagen anf de« Hemrindr -fekretariaten .
Befchiverden über etwaige Differenzen zwischen den ansgege¬benen chartiertiffets und der tatsächlich geleiketen Einquartierungbezw. der berechneten Vergütung , sowie dix Anzeige des Vrr -lnfles von chnartierbiffet» sind bei dem kadt . chivqnartieruvgs -bäro — Aathaus 3 . Stock Zimmer Mr. 107 — vorzubringen.Der Ausgleich der Differenzen und die Auszahlung der Ver¬gütung für verloren gegangene Billets wird nach Vrüfnng deserhobene« Anspruchs »ach Schluh des Auszahlnngsgeschäfts»rfolge«. 5856
Sorlsruhe . den 9. November 1909 .

Der Stadtrat.
Dx . Horstmann . Schroth.

Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften , Aus-
flöglern meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein¬gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten ,Abendunterhaltungen , Tanzausflügen. 2673

Grosser Konzertsaal , freundliches, geräumigesNebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —Reine Weine , Exportbier , hell und dunkel , ans der Brauereiglich« ' “Sinner. Vorzüglich« Küche.
Es ladet höfliehst ein

Billigst gestellte Preise .
B . Pfisterer .

GchWkrm fttfollia | atl
Am Sonntag bett 14 . November , nachmitt»findet im Saale „ Kühler Krug "

MnterßaltungsA
bestehend in Liedervorträge « , Theater und Tan,

"
Programme » SK Pfg . berechttgen zum Eint :solche im Vorverkauf bei den Herren Sänger « undNuerhahn zu haben.
Zu dieser Veranstaltung ist dt« Karlsruher

freundlichst eingeladen. Der Dorstm^

Drntfdirr IWetnUorbriternnl
Markgrafenstratze 2 « , Karlsruhe . — TelephonVom 15 . bis einschließlich 81 . November finde» in <Zahlstellen

WMs -KllM
statt und zwar von Rezitator SchauspielerEmil Walkott »

Laggenaa . Montag , de» 15 . November.8 Uhr , im „ Grünen Hof " .
Karlsrnhe . Mittwoch , den 17 . November,8 1/, Uhr , in der „ Restauration Rutschmanu " , Kai'
Lttlliizx « » . Freitag , de« 19 . November .8 1/. Ubr , in der „ Restanrattou Traut " .
Lastatt . Samstag , de« 29 . November .8 ' /« Uhr , im „ Krovensaat " .
Wörth a . Rh . Sonntag , de« 31 . November . -4 Uhr , Wirtschaft znm „ Schloß " .tn Karlsruhe kommt die „ Moral " , Komödie inudwig Thoma zur Ausführung. — Eintrittskarten ,pro Person sind beim Einkassierer im Geschäftslokal , sowiean der Kasse erhältlich. — Zu zahlreichem Besuche obigeranstaltungen ladet ein Die Ortsverlva ?

Umta für Homöopathie
ßaturbeilktitKk Durlacb.

Sonntag , de« 14 . November , nachmittags 4Saale des roten Löwen in Durlach

sffeiitliehev Vsrtra
des Herrn Apotheker C . Müller aus Göppingen über. — . Arterienverkalkung.

Im Anschluß an den Vortrag :

Stiftungsfeier
bestehend in Musik , Gesang und Tanz , unter gefälligerWirkung des Männergesaugvereins und der Kapelle —

Freunde unserer Sache sind willkommen. Eintritt sttl
Der Dorstanö.

Sflüllntn jiini rutfii prorn,
Bringe meine hübsch eingerichteten Wirtschaftslokalin empfehlende Erinnerung — Schöner Saal mit Theate

und Klavier für Vereine und Gesellschaften rc .
Gute Küche. ■ ' ■ . Eigene Schlachtung.

Hochachtungsvoll

3 . Kummck
SP Guter bittiger Mittagetisch «

Gänseleiiern
werden fortwährend angekauft.

Hemn -Anzüge

Herren - Palelots

HBrren - PBlerinen

einzelne Hosen nsw .
sowohl für normale , korpulente , wie
schlanke Herren , das Neueste der
Saison, empfiehlt in grosser Auswahl

’T . Schneider-K - I » VlTl7 meister ,
27 /iflariensfrasse 27 .

5870 Anfertignng nach Maas
prompt und billig .

Scheins nicht* alle lag«
um bleichen zu können, verweaM
8iedahf >r „J»*if“ das hervorraf«** **
Wasch - u. Öleichmittbl der
Sie werden auch an trüben
blendend weisse Wäsc • 6| j
Fabrikanten : pffj | ici

Russen, Sa
Küchenklf » >

= töte *=f
sicher un41

Du Ti« I

Zu haben in
DrogeriA

Tanzkuri
Am 17 . November be¬

ginnt ein neuer guter
Tanz-Kurs1**

und können in dsws»—:
noch bis Weihnachten «»
Tänze gelernt werden. G-
Anmeld . bald , erbeten.

R. Laodmesser, Taiiieiw -
Laebnerstr . 14, **•

« Lbinterstr . »s , 5. St . u
ein heizbares,freunbi

Zimmer billig zu vermt̂
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